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Liebe Leser*innen,

zehn Jahre Mentor Stiftung Deutschland! Dieser besondere Jahrestag erfüllt mich 
mit großer Dankbarkeit. Was 2016 mit einer klaren Vision begann, hat sich zu einer 
gefestigten Organisation entwickelt, die Jugendliche stärkt, Eltern unterstützt und 
immer mehr Menschen für ehrenamtliches Mentoring gewinnt. 

Wenn ich auf dieses Jahrzehnt zurückblicke, sehe ich nicht nur Wachstum. Ich sehe 
vor allem Begeisterung, Vertrauen und gemeinsame Entwicklung. Aus ersten  
Formaten sind tragfähige Programme entstanden. Aus einzelnen Begegnungen hat 
sich ein starkes Netzwerk gebildet. Und aus der Überzeugung, dass junge Menschen 
gute Vorbilder brauchen, ist eine lebendige Stiftungsarbeit geworden, die heute 
viele Jugendliche und Familien erreicht. 

Dieser Weg wäre ohne viele engagierte Menschen nicht möglich gewesen. Mein 
herzlicher Dank gilt unseren ehrenamtlichen Mentor*innen, dem Mentor-Team,  
unseren Förderern, Partnern, den Kooperationsschulen und jedem Einzelnen, der  
uns unterstützt und begleitet hat. 

Und da Sie diesen Jubiläumsbericht gerade in den Händen halten, gehören Sie 
wahrscheinlich auch dazu. Darum gilt dieser Dank auch Ihnen persönlich. 
Ihr Engagement, Ihre Verbundenheit und Ihr Vertrauen sind das Fundament, auf 
dem Mentor gewachsen ist und weiter wachsen wird. 

Gemeinsam freuen wir uns auf eine neue, starke Dekade.  

Ihre 

Bettina Gräfin Bernadotte
Vorsitzende des Stiftungsvorstandes



1994 rief Ihre Majestät Königin Silvia von Schweden gemeinsam mit 
der WHO Mentor International ins Leben. In mehr als 30 Jahren ist 
daraus ein weltweites Netzwerk gewachsen, das junge Menschen 
dabei unterstützt, Krisen besser zu bewältigen und gute Entschei-
dungen für ihr Leben zu treffen. 

Mentor International –  
Empowering Youth Globally 

Bis heute folgt die gemeinnützige Organisation 
einem klaren präventiven Ansatz. Ausgangs-
punkt war die Überzeugung – und darin  
bestätigt sie auch die Forschung –, dass junge 
Menschen früh verlässliche Bezugspersonen 
brauchen: Erwachsene, die zuhören, beratend an 
ihrer Seite stehen und Mut machen. Solche Be-
ziehungen vermitteln Wertschätzung, Orientie-
rung und emotionale Stabilität – wichtige Grund-
lagen für ein gesundes Aufwachsen. Sie helfen 
Jugendlichen, ihr Potenzial in Schule, Ausbildung 
und Studium zu entfalten, Selbstwertgefühl  
und Eigenverantwortung zu entwickeln und das 
Risiko für Suchtverhalten zu verringern.

Heute ist Mentor eine internationale Dachorga-
nisation mit eigenständigen Mitgliedern, unter 

anderem in Schweden, Lettland, Deutschland, 
den USA und dem Nahen Osten. Die Föderation 
orientiert sich bei ihren Projekten an den Nach-
haltigkeitszielen der Vereinten Nationen, insbe-
sondere in den Bereichen Bildung, Gesundheit 
und Chancengleichheit. In vielen Ländern sind 
die Programme seit Jahren etabliert und errei-
chen Tausende Jugendliche.

Trotz unterschiedlicher gesellschaftlicher und 
kultureller Rahmenbedingungen verbindet alle 
Mitglieder derselbe Anspruch: junge Menschen 
in einer prägenden Lebensphase zu stärken.  
Damit wirkt der Gründungsgedanke von I. M. 
Königin Silvia bis heute fort und prägt die Arbeit 
von Mentor weltweit.
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3 Fragen an Cecilia Bernard von Mentor International

Was wünschen Sie der Mentor Stiftung 
Deutschland zum Jubiläum? 
„Dass sie ihre Wirkung für junge Menschen wei-
ter stärkt. In den vergangenen zehn Jahren hat 
die Stiftung vielen Jugendlichen geholfen, sich 
weiterzuentwickeln und Vertrauen in das eigene 
Potenzial zu gewinnen – getragen von engagier-
ten Mentor*innen und starken Partnerschaften. 
Ich hoffe, dass in Zukunft noch mehr junge Men-
schen in Deutschland davon profitieren.“

Wie hat sich die Stiftung in den vergangenen 
zehn Jahren aus Sicht von Mentor International 
entwickelt?  
„Sehr positiv. Vor allem die enge Zusammen-
arbeit mit Schulen und der Ausbau mehrjähriger 
Mentoring-Programme haben dazu beigetragen, 
junge Menschen nachhaltig zu stärken.

Aus Sicht von Mentor International ist in dieser 
Zeit außerdem ein starkes Netzwerk aus Unter-
stützer*innen und Partnern entstanden. Das zeigt, 
wie groß das Vertrauen in Mentor Deutschland 
ist – und bildet eine wichtige Grundlage für die 
weitere Entwicklung.“

Was macht die internationale Zusammenarbeit 
im Mentor-Netzwerk besonders? 
„Besonders ist die Verbindung aus gemeinsamer 
Mission und starker lokaler Verankerung. Im Men-
tor-Netzwerk lernen die Organisationen vonei-
nander, tauschen Wissen und Erfahrungen aus 
und bleiben gleichzeitig nah an den Bedürfnissen 
vor Ort. Das Vertrauen und die langfristigen  
Beziehungen stärken sowohl unsere Organisa-
tionen als auch unsere gemeinsame Wirkung für 
junge Menschen.“

Cecilia Bernard ist seit  
2020 Generalsekretärin von  
Mentor International. Sie 
entwickelt die Organisation 
strategisch und operativ 
weiter und treibt vor allem 
die digitale Transformation 
sowie die internationale  
Zusammenarbeit voran.
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Die Welt braucht mutige, 
selbstbewusste Jugendliche, die 
den Herausforderungen unserer 
Zeit mit Zuversicht begegnen.
I. M. Königin Silvia von Schweden
Gründerin und Vorsitzende �von Mentor International



Ein Anruf aus Schweden gab den Anstoß. Wenige Monate später 
stand Mentor in Deutschland auf eigenem Fundament – und nahm 
mit internationalem Rückenwind, mutigen Entscheidungen und 
diversen Pilotprojekten zusehends Fahrt auf.

Wie alles begann – 
unsere Gründungsgeschichte 

Bettina Gräfin Bernadotte erinnert sich noch gut 
daran: Königin Silvia von Schweden rief per-
sönlich auf der Insel Mainau an – mit der Bitte, 
Mentor in Deutschland neu aufzustellen. Erste 
Initiativen existierten hierzulande zwar bereits 
seit einigen Jahren unter dem Dach eines ein-
getragenen Vereins. Um die Mentor-Arbeit aber 
langfristig und zukunftsfähig zu sichern, bat die 
Gründerin um eine Weiterentwicklung der Orga-
nisationsstruktur.

Mit der in Heidelberg geborenen Schirmherrin 
Königin Silvia verbindet Bettina Gräfin Berna-
dotte mehr als eine familiäre Beziehung. Beide 
treibt der Wunsch an, Kindern und Jugendlichen 
bessere Chancen zu eröffnen und so den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken. Also 
suchte sie gemeinsam mit dem damaligen Haus-
juristen der Mainau, Dr. Stephan Heichele, nach 
einer rechtlichen Form, die Mentor in Deutsch-
land eine verlässliche Grundlage gibt. Die Ent-
scheidung fiel auf eine gemeinnützige Stiftung.

Doch für die braucht es mehr als einen guten 
Zweck. Es brauchte Menschen, die an die Idee 
glauben. Bettina Gräfin Bernadotte nutzte ihr 
Netzwerk, sprach mit Privatpersonen und Unter-
nehmen und gewann Gründungsstifter*innen: 
„Ich bin unendlich dankbar, dass uns damals 

diese Menschen ihr Vertrauen geschenkt und 
mit ihrem finanziellen Engagement die Gründung 
und den Aufbau der Stiftung überhaupt erst  
ermöglicht haben.“

Am 19. Februar 2016 schlossen Bettina Gräfin Ber-
nadotte, Moritz Ritter und Dr. Stephan Heichele 
das Stiftungsgeschäft ab – als erste Mitglieder 
im Vorstand. Im November folgte die offiziel-
le Anerkennung als Stiftung des bürgerlichen 
Rechts. Damit war der formale Grundstein gelegt. 
Mindestens ebenso wichtig: Mentor sollte von 
Beginn an hauptamtlich geführt werden. Noch 
2016 kam Sybille Perez, Dipl.-Betriebswirtin, an 
Bord. Bald darauf reiste sie erstmals in Begleitung 
von Bettina Gräfin Bernadotte nach Schweden. 
„Es war eine unvergessliche Erfahrung, den Vor-
stand und das Team von Mentor International 
und Mentor Schweden zu treffen und in Stock-
holm hautnah zu erleben, wie die Mentor-Vision 
gelebt wird. Ich war sofort begeistert und habe 
mich sehr gut aufgenommen und motiviert  
gefühlt“, erinnert sich Sybille Perez. Am 1. Januar 
2017 übernahm sie dann offiziell die Mentor-Ge-
schäftsführung auf der Insel Mainau.

Parallel nahm Mentor in Deutschland schon die 
Arbeit auf. 2016 setzte Mentor mit dem Pilotpro-
jekt „my values“ an der Anne-Frank-Realschule 
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in Frankfurt erste Impulse. Das Projekt entstand 
in Kooperation mit der Zurich Versicherung  
und der Zurich Foundation. Im Rahmen eines 
mehrtägigen Workshops kamen 20 Schüler*in-
nen der Jahrgangsstufe 9 und Mitarbeiter*innen 
sowie Führungs-
kräfte von Zurich 
dort über Werte, 
Erfahrungen und 
Zukunftsfragen ins 
Gespräch. Ab März 
2017 lief in Ingol-
stadt an der Sir-
William-Herschel-
Mittelschule das 
erste überarbeitete 
Format unter dem 
Namen „Zukunfts-
mentoring“. In Ko-
operation mit der 
Audi AG trafen 50 
Schüler*innen der 
8. Klassen regel-
mäßig auf Füh-
rungskräfte, sprachen über Chancen, Berufswe-
ge und persönliche Entwicklung. Diese frühen 
Projekte erwiesen sich als gewinnbringende, 
lehrreiche Erfahrungen, aus denen schon bald 
neue Formate entstanden.

2017 kamen weitere Bausteine hinzu. An der 
Geschwister-Scholl-Schule (GSS) in Konstanz 
startete ein Pilotprojekt für junge Geflüchtete. 
Kurz darauf baute Susanne Hübschle als neues 
Mentor-Teammitglied den Bereich Eltern- 

Coaching auf. Im Oktober hielt 
sie den ersten Vortrag zum 
Thema Pubertät – ebenfalls 
an der GSS. Mentor begann 
also schon im ersten Jahr, sich 
breiter aufzustellen: nicht nur 
mit Angeboten für Jugend-
liche, sondern auch für deren 
Umfeld.

Den krönenden Abschluss 
dieses intensiven Anfangs-
jahres war der Besuch von 
Königin Silvia auf der Insel 
Mainau im Oktober 2017.  
Er war sichtbarer Ausdruck
internationaler Verbunden-
heit, Wertschätzung für das 
Engagement aller Beteiligten 

und eine Bestärkung, den eingeschlagenen 
Weg konsequent weiterzugehen. Getragen  
von einer gemeinsamen Überzeugung:  
Wer junge Menschen stärkt, stärkt die Zukunft  
der Gesellschaft.

Prof. Thomas Sigi  
Gründungsstifter der Mentor Stiftung &  

ehemaliger Personalvorstand bei der Audi AG

Wir arbeiten 900 Meter 
Luftlinie von dieser Schule 

entfernt. Die Diskussion und  
die Arbeit mit den Jugend- 

lichen haben mich tief bewegt. 
Bildung und Karrierechancen 

müssen unabhängig von 
Herkunft und finanziellen 
Ressourcen möglich sein!
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Was 2016 im kleinsten Kreis begann, ist heute 
auf mehrere Schultern verteilt. Bei Mentor 
arbeiten Menschen mit pädagogischem, orga-
nisatorischem und strategischem Blick zusam-
men. Sie qualifizieren Mentor*innen, begleiten 
Schulen, stärken Eltern und sorgen dafür, dass 
aus guten Ideen verlässliche Angebote werden. 
Ihr gemeinsames Ziel: Jugendliche stärken – 
nachhaltig.

Mit Sybille Perez begann der Aufbau, seit 2023 
führt Matthias Ehret die Stiftung als Geschäfts-
führer weiter. Thomas Strobel und Agnes Wehr 
verantworten Programme und Projekte sowie 
den Mentor*innenpool und den Kontakt zu  
den Kooperationsschulen. Susanne Hübschle  
leitet das Eltern-Coaching, Sybille Perez in ihrer  
neuen Rolle die Mentor-Akademie und das 
Fundraising – die Administration, die den Alltag 
der Stiftung trägt, übernimmt seit 2024 Solveig 
Wappler-Niemeyer.

Hinter Mentor steht ein fachlich breit aufgestelltes Team. 
Es organisiert den Stiftungsalltag, entwickelt Programme 
weiter und verantwortet die verschiedenen Bereiche. 

Die Gesichter  
der Stiftung 

Das Team der Mentor Stiftung Deutschland: Matthias Ehret, Bettina Gräfin Bernadotte, Thomas Strobel, Sybille Perez, 
Agnes Wehr, Susanne Hübschle-Spaett und Solveig Wappler-Niemeyer.



Seit der Gründung begleitet der Stiftungsvor-
stand die Entwicklung von Mentor und setzt 
wichtige Impulse für die weitere Ausrichtung 
der Stiftung. 

An der Spitze steht Bettina Gräfin Bernadotte, 
die die Mentor Stiftung Deutschland 2016 mit auf 
den Weg brachte. Gemeinsam mit Moritz Ritter, 
Matthias Ehret, Michael Meier und Jan Koch 
bildet sie einen Vorstand, der unterschiedliche 
Erfahrungen zusammenführt: Unternehmertum, 
Recht, Kommunikation, Pädagogik und Stiftungs-
arbeit. 

Mit diesen verschiedenen Perspektiven blickt 
der Vorstand nicht nur auf Strukturen und 
Wachstum, sondern immer auch auf die Frage, 
was junge Menschen heute brauchen, um ge-
stärkt in ihre Zukunft zu gehen. So bleibt Mentor 
in Bewegung.

„Dass die Mentor-
Familie weiter wächst.“

 Matthias Ehret 

„Vertiefung und Ausbau der 
bestehenden Beziehungen.“ 

Thomas Strobel 

„Jugendlichen 
Hoffnung geben.“ 

Susanne Hübschle 

„Weitere, verlässliche 
Partner und neue Befürworter, 
die unsere Vision einer starken 

Jugend in die Welt tragen.“
Sybille Perez

„Räume zu schaffen, um Träume 
zu verwirklichen.“

Solveig Wappler-Niemeyer

Unsere 
Wünsche für 
die nächsten 

10 Jahre Der Stiftungsvorstand der Mentor Stiftung Deutschland: Moritz Ritter, 
Matthias Ehret, Bettina Gräfin Bernadotte, Jan Koch und Michael Meier.

„Echte Wirkung 
für junge Menschen.“ 

Moritz Ritter 

„Einen 
lebensverändernden 

Unterschied machen.“ 
Jan Koch 

„Noch mehr junge  
Menschen stärken.“

Michael Meier
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Seit ihrer Gründung wurde die Stiftung von vielen Seiten unterstützt. 
Manche Verbindungen bestehen bis heute, andere haben uns über eine 
gewisse Zeit begleitet. Zusammen haben sie dazu beigetragen, dass 
Mentor Schritt für Schritt wachsen konnte. 

Getragen durch  
ein Jahrzehnt 

BURKHARDT BURKHARDT 
STIFTUNGSTIFTUNG

Hans und GretelHans und Gretel

MONIKA MONIKA 
BRANDTBRANDT



Was in zehn Jahren entstanden ist, beruht auf vielen Formen der Unterstützung: auf 
finanziellen Beiträgen, geteiltem Wissen, gemeinsamen Ideen und verlässlicher Zusam-
menarbeit. Partnerschaften haben unsere Stiftungsarbeit in unterschiedlichen Phasen 
mitgetragen, erst ermöglicht und weiterentwickelt. Diese Seite würdigt alle, die ihren 
Anteil daran hatten – damals, über viele Jahre oder bis heute. 

Wir freuen uns über alle, die Mentor auch in Zukunft fördern möchten.

Unser Dank gilt auch allen nicht 
namentlich genannten Partnern und 

Spender*innen, die uns im Hintergrund 
unterstützen.

Herzlichen Dank!

Berger
Antigewalt- &
Coolness-Training®

LAUR LAUR 
STIFTUNGSTIFTUNG

Christa und HermannChrista und Hermann

Weitere 
Informationen:  
mentorstiftung.de/
foerderer-werden



Mit Ihrer Spende helfen Sie, sowohl aktuelle als 
auch zukünftige Projekte der Mentor Stiftung 
Deutschland zu unterstützen, die junge Menschen 
inspirieren, motivieren und stärken sollen.

Jede Spende 
bringt uns weiter
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DE38 6519 1500 0521 2940 02
BIC GENODES1TET 
Volksbank Bodensee-Oberschwaben

Per Banküberweisung

rosen.de

Oder Mentor- 
Charity-Rose kaufen

Die Mentor-Rose wurde eigens für Mentor 
gezüchtet und von I. M. Königin Silvia von 
Schweden feierlich auf der Mainau getauft.

QR-Code scannen oder auf der Website der Mentor 
Stiftung Deutschland den Link klicken: 
mentorstiftung.de/spenden

Per PayPal



Monika Brandt begleitet die Stiftung seit nun zehn Jahren als 
verlässliche Unterstützerin und enge Partnerin. Sie macht Mentor-
Projekte möglich, bringt sich ein, fragt nach – auch kritisch.  
Ihre Beziehung zu Mentor beschreibt sie als „vertrauensvoll“.

Eine 
außergewöhnliche  
Gründungsstifterin  

Wenn über Mentor in Deutschland die Rede ist, 
kommt man an einer Frau nicht vorbei: Monika 
Brandt. Im Jahr 2016 lebte ihr Mann Carl-Jürgen 
Brandt († 9. Dezember 2017) noch. Sie beide sind 
urkundlich Mitbegründer der Stiftung und brach-
ten private Mittel ein. Das Ehepaar einte der un-
bedingte Wunsch, dass Kinder und Jugendliche 
in diesem Land – unabhängig von ihrer sozialen 
Herkunft – faire Chancen und die Möglichkeit auf 
ein gutes Leben bekommen. 

Bei Monika Brandt kam dieser Antrieb aus der 
eigenen Vergangenheit. In Ostdeutschland  
geboren, floh sie später mit den Eltern in den 
Westen. Sie musste sich vieles im Leben hart  
erarbeiten. Fleiß, Ausdauer, Beharrlichkeit und 
ihr guter Humor machen sie bis heute aus. Ihr 
Ehemann Carl-Jürgen Brandt führte ein Tradi-
tionsunternehmen in dritter Generation und 
war ein charismatischer, lebensbejahender
Mensch. Der adoptierte Sohn des Firmengrün-
ders Carl Brandt war sich zeit seines Lebens 
darüber bewusst, dass sein Leben auch eine  
andere Richtung hätte nehmen können. Dank-
barkeit und dieses Bewusstsein prägten sein  

Engagement für mehr soziale Gerechtigkeit –  
besonders für junge Menschen. 

Nach seinem unerwarteten Tod im Jahr 2017 
rückten Monika Brandt und die Mentor Stiftung 
noch enger zusammen. Aus der tiefen Trauer 
über diesen Verlust wuchs mit den Jahren die 
Kraft, sich dem gemeinsamen Anliegen umso 
entschlossener zu widmen. Bis heute sind wir 
unserer außergewöhnlichen Stifterin in großer 
Dankbarkeit und tiefem Respekt verbunden – für 
ihre Treue, ihre Hilfsbereitschaft, ihr offenes Ohr 
und ihr ehrliches, bisweilen auch kritisches  
Mitdenken.

Für ein so bemerkenswertes Engagement haben 
wir Monika Brandt im Jahr 2024 auch mit einem 
persönlichen Treffen in Stockholm mit I. M. Königin 
Silvia von Schweden gedankt – eine Begegnung, 
die ihr sicher in Erinnerung bleiben wird. 

Menschen wie Monika Brandt schenken Mentor 
Vertrauen, Kraft und Möglichkeiten. Wir sind 
von Herzen dankbar, dass sie an unserer Seite 
steht und Teil der Mentor-Familie ist – für immer.
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Mentor denkt Jugendförderung schon seit Langem vom sozialen Umfeld 
junger Menschen her. Die Stiftung stärkt sowohl junge Menschen als  
auch die Erwachsenen an ihrer Seite: Eltern, Lehrkräfte, Ehrenamtliche. 
Was mit direktem Mentoring für Schüler*innen begann, ist über die Jahre 
zu einem breiteren Unterstützungsangebot gewachsen. Zudem gibt der 
Wirkungsbericht neuerdings Aufschluss darüber, wie die Programme  
bei den jeweiligen Zielgruppen ankommen. 

Die Mission bleibt,  
die Wirkung wächst

Im Zentrum der Stiftungsarbeit stehen Jugend-
liche – immer schon. Sie zu stärken, ist das er-
klärte Ziel. Sowohl durch Mentoring-Angebote 
an Schulen als auch mittelbar durch Formate, 
die Erwachsene in ihrer Rolle als Vorbilder und 
Mentor*innen unterstützen. Dahinter steht die 
klare Überzeugung: Jugendliche brauchen 
Menschen um sich, die ihnen zuhören, Mut ma-
chen, Orientierung geben und vermitteln, dass 
auch Zweifel und Rückschläge zum Leben dazu-
gehören. 

Diese Haltung prägt heute alle drei Handlungs-
felder der Stiftung. Im Jugend-Mentoring  
begegnen Schüler*innen ehrenamtlichen Men-
tor*innen, die Einblicke in ihr Leben, ihre Berufe 
und auch kleinere oder größere Krisen geben. 
Im Eltern-Coaching erhalten Familien Unterstüt-
zung, um während der Pubertät in einer guten 
Verbindung zu bleiben. Die Mentor-Akademie 
richtet sich an Erwachsene, die darüber hinaus 
regelmäßig mit Jugendlichen in Kontakt stehen 
– etwa Mentor*innen, Lehrkräfte, Trainer*innen 
oder Ausbilder*innen. 

Dass dieser Ansatz sinnvoll ineinandergreift, 
zeigen die Auswertungen im Wirkungsbericht, 

der im Schuljahr 2024/25 erstmals veröffentlicht 
wurde. Er erfasst pro Schuljahr unter anderem, 
wie viele Mentor*innen sich engagieren, wie 
viele Jugendliche erreicht werden, an wie vielen 
Schulen Programme durchgeführt und welche 
Formate in welchem Umfang umgesetzt werden. 
Je nach Jahr und Format erreicht Mentor heute 
durchschnittlich 1.000 bis 2.000 Jugendliche 
sowie mehrere Hundert Eltern. Zugleich geht es 
darum, genauer hinzuschauen: Was nehmen die 
Teilnehmenden aus den Angeboten mit? 

Besonders eindrücklich sind die Ergebnisse bei 
den Inspirationstagen: Ein Jahr später sagen 73 
Prozent der befragten Schüler*innen, dass der 
Tag ihr Leben nachhaltig verändert habe. 100 
Prozent geben an, etwas Neues mitgenommen 
zu haben, und 98 Prozent würden das Format 
Freund*innen weiterempfehlen. Hinzu kommt, 
dass sich alle Befragten auch nach einem Jahr 
noch an einen konkreten Rat, Satz oder Moment 
erinnern konnten, der ihnen im Gedächtnis ge-
blieben ist. Solche Rückmeldungen machen 
greifbar, was Mentoring leisten kann: Schon eine 
einzelne Begegnung kann etwas in Bewegung 
setzen – im Denken, im Selbstbild oder in der 
Vorstellung von Zukunft. 



Dabei ist die Stiftung in den vergangenen Jahren 
beweglicher und differenzierter geworden. Die 
Inspirationstage bleiben ein zentraler Baustein. 
Seit 2025 kommen mit den Inspirationsjahren 
erstmals Angebote hinzu, bei denen ehrenamt-
liche Mentor*innen die Jugendlichen über drei 
Schuljahre hinweg begleiten. Das macht die 
kommenden Wirkungsberichte besonders auf-
schlussreich, weil sich dann genauer nachvollzie-
hen lässt, welche Rolle eine längere Begleitung 
für die Entwicklung der Schüler*innen spielt. 

Die Mission ist also dieselbe wie vor zehn Jahren: 
junge Menschen starkmachen. Hinzugekommen 
sind ein breiteres Verständnis von Unterstützung, 
mehr Angebote für das Umfeld und ein genauerer 
Blick auf das, was tatsächlich hängen bleibt. Oder 
anders gesagt: Aus einer wichtigen Initiative ist 
eine lernende Organisation geworden.  

98 %
der Schüler*innen  
würden den Tag 

ihren Freund*innen
weiterempfehlen.

100 %
der Schüler*innen  

geben nach einem Jahr an,
 etwas Neues von diesem 

Tag mitgenommen zu
 haben.

Zum Wirkungsbericht 2024/25:
mentorstiftung.de/blog
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Was bleibt jungen Menschen von einem Vormittag mit fremden 
Erwachsenen? Oft mehr, als man denkt. Ein Satz. Ein neuer Gedanke. 
Ein bisschen Mut. Was mit einzelnen Gesprächsrunden begann, ist 
heute ein umfassendes Schulprogramm, das weit über die ersten 
Ansätze hinausgeht. 

Jugend-Mentoring –  
von Pilotprojekten zu starken 
Schulpartnerschaften

Die Arbeit von Mentor an Schulen lief 2016 und 
2017 mit Pilotprojekten in Frankfurt, Ingolstadt 
und Konstanz an. In Frankfurt am Main entstand 
gemeinsam mit der Zurich Gruppe das mehrtägi-
ge Projekt „my values“, in Ingolstadt folgte dann 
das weiterentwickelte „Zukunftsmentoring“ in 
Kooperation mit Audi, in Konstanz ein Mento-
ring-Pilot für geflüchtete Jugendliche an der Ge-
schwister-Scholl-Schule. Schon damals zeigte 
sich, worum es im Kern geht: Jugendliche brau-
chen Orientierung und Erwachsene, die zuhören, 
stärken und nicht urteilen. Wie Mentor daraus 
ein tragfähiges Schulmodell machen würde, war 
zu diesem Zeitpunkt jedoch noch offen. 

Gerade in den ersten Jahren hieß es also: aus-
probieren, lernen, anpassen. Nicht jedes frühe 
Projekt mündete in eine dauerhafte Partner-
schaft – doch gerade die Erfahrungen aus Frank-
furt und Ingolstadt halfen dabei, die schulischen 
Formate weiterzuentwickeln. Die bis heute 
sichtbare Linie der Kooperationsschulen beginnt 
2018 mit der Geschwister-Scholl-Schule in Kon-
stanz. Es folgten Friedrichshafen, Altshausen, 
Meersburg, Lindau, Ulm und weitere Standorte. 
2024 kamen Pfullendorf, Konstanz-Gebhard 

und Ravensburg hinzu. Der Aufbau verlief nicht 
sprunghaft, sondern Schritt für Schritt – und mit 
jeder neuen Schule vertiefte sich das Verständ-
nis, wie Mentor Jugendliche sinnvoll erreichen 
und Schulen wirksam unterstützen kann. 

Wie sich das Programm über die Jahre ver-
änderte, schildert die Rektorin der Mittelschule 
Lindau, Marion Zobel. Zu Beginn sei Mentor  
„eher klein aufgestellt“ gewesen. In den letzten 
 Jahren habe sich das Angebot „deutlich 
weiterentwickelt“, vor allem durch die stärkere 
Ausrichtung auf Berufsorientierung in den 8. 
Klassen. Ein Höhepunkt seien dabei die Inspira-
tionstage geworden. Mehrmals im Jahr nehmen 
sich die Mentor*innen Zeit und erzählen offen 
von ihren Lebens- und Berufswegen und auch 
von den Umwegen, die es dabei gab. Heute, sagt 
Zobel, sei die Zusammenarbeit „strukturierter 
und inhaltlich breiter aufgestellt“; Mentor werde 
als „sehr engagierter und verlässlicher Partner“ 
wahrgenommen.  

In diesen Sätzen steckt viel von dem, was das 
vergangene Jahrzehnt ausmacht. Aus punktuel-
len Projekten wurde ein festes ...

Fortsetzung auf S. 23



1 2

54

3
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11
12
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17.2

17.1

13

14

15

16

18

2018
5 	� Geschwister-Scholl-Schule  

78467 Konstanz 

12 	�Ludwig-Dürr-Schule  
88045 Friedrichshafen

2019
9 	� Herzog-Philipp-Verbandsschule 

88361 Altshausen 

8 	� Sommertalschule 
88709 Meersburg 

13 	�Mittelschule Lindau 
88131 Lindau 

18	� Adalbert Stifter Gemeinschaftsschule  
89075 Ulm

11 	� Gemeinschaftsschule Graf Soden
88045 Friedrichshafen

2021
7 	� Gemeinschaftsschule Salem 

88682 Salem

2022
1 	� Hohentwiel-Gewerbeschule

78224 Singen 

2 	� Ratoldusschule
78315 Radolfzell 

14 	�Gemeinschaftsschule Wangen
88239 Wangen 

2024
6 	� Realschule am Eichberg  

88630 Pfullendorf

4 	� Gemeinschaftsschule Gebhard 
78467 Konstanz 

10	� Gemeinschaftsschule Ravensburg 
88212 Ravensburg

2025
3	� Berchenschule Konstanz 

Grund- und Werkrealschule  
78467 Konstanz

17.2 �Franz-von-Sales-Schule  
Mädchenrealschule 
89611 Obermarchtal

2026
17.1 �Franz-von-Sales-Schule  

Jungenrealschule 
89584 Ehingen 

16 	�Friedrich-Adler-Realschule
88471 Laupheim

15 	�Mali-Gemeinschaftsschule
88400 Biberach an der Riß



„Wir wünschen uns, 
dass wir noch über 

viele Jahre eine Mentor-
Schule bleiben dürfen 

und hoffen, dass wir 
weiterhin an vielen 

Projekten der Stiftung 
teilhaben können.“

„Es sind 
großartige 

Beziehungen 
und Vertrauens-

verhältnisse 
entstanden.“

„Hier geht 
 es um echte 

Lebensperspektiven 
und Orientierung 

für unsere 
Schülerinnen 
und Schüler“

Paul Baudler
Rektor Ludwig-Dürr-Schule Friedrichshafen

Marion Zobel
Rektorin Mittelschule Lindau 

Thomas Strobel
Mentor Stiftung Deutschland



... Rahmenprogramm, aus einzelnen Besuchen 
wiederkehrende Formate. Und aus der Idee, 
Jugendliche bei der Berufswahl zu unterstüt-
zen, eine wesentlich umfassendere Begleitung. 
Programmleiter Thomas Strobel, der die Schul-
formate mitprägt, beschreibt diese Verände- 
rung so: Früher seien die Gespräche stärker auf  
berufliche Themen fokussiert gewesen. Heute 
brächten Jugendliche viel mehr von dem  
ein, was sie gerade wirklich beschäftigt – von 
Zukunftsfragen über Partnerwahl bis zu ganz 
persönlichen Erfahrungen. Gleichzeitig, sagt er, 
habe sich auch der Schulalltag verändert: Social 
Media, Smartphone-Nutzung oder Schulabsen-
tismus spielten eine immer größere Rolle. Umso 
wichtiger sei ein enger Austausch mit den Schu-
len, den er als „vertrauensvoll, offen, konstruktiv 
und auf Augenhöhe“ erlebt. 

Parallel dazu gewann die Arbeit auch organisa-
torisch an Klarheit und Struktur. Strobel nennt 
die „permanente Optimierung“ rückblickend den 
wichtigsten Entwicklungsschritt. Abläufe wurden 
vereinheitlicht, die Kommunikation verbessert, 
Moderator*innen und Regionalkoordinator*innen 
entlasten seither die tägliche Arbeit. 

Dass Mentor an Schulen wirkt, zeigen nicht nur 
Rückmeldungen aus Schulleitung und Kollegium, 
sondern auch das direkte Feedback aus den 
Klassen. Eine Schülerin antwortete nach einem 
Inspirationstag auf die Frage, was sie mitnehme: 
„Dass man nicht aufgeben soll und immer etwas 
Neues anfangen und machen kann.“ Eine ande-
re: „Dass man so viel wie möglich ausprobieren 
kann und soll“ oder „dass Geld nicht alles ist und 
der spätere Beruf auch Freude machen sollte“. In 
diesen Antworten steckt, worum es Mentor von 
Anfang an ging: nicht Druck machen, sondern 
Mut. Nicht die perfekte Laufbahn predigen, son-
dern zeigen, dass Umwege zum Leben gehören.  

Auch die Schulen selbst benennen diese Wir-

kung sehr konkret. An der Graf-Soden-Gemein-
schaftsschule heißt es, Schüler*innen profitier-
ten „seit Beginn unserer Kooperation von den 
Inspirationstagen“. Immer wieder berichten 
Jugendliche, wie viel es ihnen bedeutet, wenn 
Erwachsene sich in ihrer Freizeit Zeit für sie neh-
men. In Lindau zum Beispiel seien einige Men-
tor*innen der Schule über Jahre eng verbunden 
geblieben, teils seien daraus „echte Freundschaf-
ten“ entstanden. Manche engagieren sich dort 
sogar über die eigentlichen Programme hinaus 
als Lesepaten, im Mathematikunterricht oder bei 
Bewerbungstrainings. 

Zur Weiterentwicklung gehört es natürlich, auch 
heute noch neue Formate zu erproben: Mit dem 
Job-Experten-Talk entstand ein digitales Ange-
bot für Berufsorientierung, das nach einer Pilot-
phase gemeinsam mit den Schulen angepasst 
und 2024 bereits von über 200 Jugendlichen 
wahrgenommen wurde. Neu hinzu kamen außer-
dem die Inspirationsjahre. Seit 2025 begleitet 
Mentor Jugendliche an Pilotschulen nicht mehr 
nur in der achten Klasse, sondern über mehrere 
Schuljahre hinweg. Schul-Mentor*innen-Teams 
sind mehrmals pro Schuljahr vor Ort und bieten 
Workshops und Mentor-Inseln als geschützte 
Räume für Gespräche und Rückzug an. 

Vielleicht ist genau das die eigentliche Entwick-
lung dieser zehn Jahre. Mentor ist an Schulen 
nicht größer geworden, nur um größer zu sein. 
Die Stiftung tat gut daran, genauer hinzuhören: 
bei Jugendlichen, Lehrkräften, Schulleitungen 
und auch gesellschaftlichen Veränderungen. 
Geblieben ist am Ende eine Haltung: Was Ju-
gendliche stärkt, sind Erwachsene, die sich nicht 
in den Vordergrund stellen, aber da sind. Die 
ehrlich erzählen. Die zuhören und nicht vorge-
ben, alle Antworten zu kennen. 

Mehr zu unserem Angebot für 
Schüler*innen und Schulen:
mentorstiftung.de/programme
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Am Anfang war vieles neu. Vieles spontan. Und vieles getragen von 
Menschen, die einfach da waren. Zehn Jahre später ist aus diesem ersten 
Engagement ein wachsender Mentor*innenpool geworden – mit mehr 
Struktur, mehr Erfahrung und doch derselben Überzeugung. 

Die Unersetzlichen:  
unsere Mentor*innen

2.322
ehrenamtlich erbrachte 

Stunden 2025

220
Mentor*innen insgesamt
(Stand: Jahresmitte 2026)

500
Mentor*innen bis 2030 

als Zielwert gesetzt



Schon ein oder zwei Einsätze im Jahr können bei Jugendlichen 
viel anstoßen. Der Einstieg beginnt mit einem telefonischen 
Kennenlernen und einer einstündigen Online-Schulung. Danach 
ist die Teilnahme als Mentor*in bei Inspirationstagen an unseren 
Kooperationsschulen möglich. 

Für mehr Infos hier scannen: mentorstiftung.de/mentorwerden

Lust, Mentor*in zu werden? 

„Der Charme der Improvisation  
ist der Professionalität gewichen.“ 

Wenn Josef Widmann, seit 2018 für die Stiftung 
aktiv, auf die letzten Jahre blickt, fällt ihm auf, 
wie viel sich bei Mentor getan hat. Aus ersten 
Begegnungen wurde ein Netzwerk, aus enga-
gierten Einzelnen eine immer größer werdende 
Gruppe von Menschen, die offen ihre Lebens- 
und Berufserfahrungen teilen. Heute umfasst 
dieser Pool 220 Mentor*innen. 103 von ihnen 
waren im vergangenen Schuljahr aktiv, 39 kamen 
in den vergangenen acht Monaten neu dazu. Ge-
meinsam leisteten sie allein im letzten Jahr 2.322 
ehrenamtliche Stunden. 

Doch gewachsen ist nicht nur die Zahl. Gewach-
sen ist auch das Verständnis davon, was gute 
Begleitung ausmacht. Mentor*innen kommen 
nicht, um Vorträge zu halten oder fertige Ant-
worten mitzubringen. Sie kommen, um zuzuhö-
ren – offen, zugewandt. Ohne zu werten. So for-
mulierte man damals schon die Idee, inzwischen 
eine zentrale Haltung der Ehrenamtlichen. „Der 
Umgang mit Jugendlichen“, betont die ehren-
amtliche Mentorin Heidrun Müller, „hat sich spür-
bar verändert. Nach der Pandemie gibt es viele
sensible Themen. Ein achtsamer Umgang ist 
stärker gefragt.“ 

Auch die Stiftungsformate sind heute klarer defi-
niert, die Vorbereitung besser. Seit 2022 findet 
die Online-Schulung für neue Mentor*innen mo-
natlich statt. Hinzu kommen Begleitung und Ver-
netzung durch das Mentor-Team sowie Weiter-
bildungsangebote über die Mentor-Akademie. 
Das stärkt nicht nur die einzelnen Mentor*innen, 

sondern auch die Qualität des gesamten Pro-
gramms. Viele erleben, dass die Begegnungen 
auch ihren eigenen Blick verändern. „Ich habe 
jetzt mehr Verständnis für das, was Jugendliche 
heute eigentlich leisten müssen“, lautet etwa 
eine Antwort aus dem Wirkungsbericht. Eine 
andere: „Ich bin selbst offener geworden – der 
Austausch inspiriert mich.“ 

Besonders deutlich zeigt sich die Entwicklung 
dort, wo Mentor heute tiefer in die Schulen  
hineinwirkt. Mit den Inspirationsjahren begleiten 
fest zugeordnete Schul-Mentor*innen Jugend-
liche über mehrere Schuljahre hinweg. 17 Ehren-
amtliche haben in diesem Format bereits Verant-
wortung übernommen. Einer von ihnen ist auch 
Josef Widmann. Bei der ersten Mentor-Insel in 
Altshausen, erzählt er, hätten Jugendliche den 
Mentor*innen „einen extremen Vertrauensvor-
schuss“ gegeben und Dinge angesprochen,  
die er selbst in diesem Alter keinem fremden 
Erwachsenen erzählt hätte. 

Diese Eindrücke prägen auch den Blick auf die 
Zukunft. Für das kommende Jahrzehnt wünscht 
sich Josef Widmann vor allem eins: „Dass die  
Jugendlichen im Mittelpunkt unseres Denkens 
stehen und wir sie annehmen, wie sie sind.“  
Heidrun Müller ergänzt: dass bei aller Sichtbar-
keit und weiterem Wachstum das erhalten bleibe, 
was Mentor stark gemacht hat – persönlicher 
Austausch, Empathie und weiterhin „Begeiste-
rung für die Sache“. Unser Dank gilt allen Men-
tor*innen, die diesen Weg mitgestalten – für ihr 
Engagement, ihre Zeit und ihren unschätzbaren 
Beitrag. 
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Seit 2020 hat Mentor eine Tradition: Besonders engagierte 
Menschen ernennt die Stiftung zu Botschafter*innen. Doch was 
steckt dahinter – und wie kommt man zu dieser Auszeichnung? 

Engagement mit Strahlkraft: 
unsere Botschafter*innen

Unsere Mentor-Botschafter*innen unterstützen 
in besonderem Maße, tragen die Idee nach 
außen – und geben der Stiftung damit mehr 
Sichtbarkeit. Sie inspirieren nicht nur Jugend-
liche, sondern auch Erwachsene. Inwiefern? Sie 
motivieren andere, sich zu engagieren, akquirie-
ren Fördermittel oder nutzen ihre Reichweite, um 
auf die Vorbildrolle von Erwachsenen aufmerk-
sam zu machen. Zwar sind unter ihnen viele 
Mentor*innen – jedoch ist das Ehrenamt keine 
zwingende Voraussetzung, um Mentor-Botschaf-
ter*in zu werden.  

Bewerben kann man sich nicht. Man wird er-
nannt. Dabei kommt es nicht darauf an, wer die 
meisten ehrenamtlichen Einsätze absolviert hat 
oder die spektakulärste Geschichte aus seiner 
Jugend erzählen kann. Es geht um die Würdi-
gung eines verlässlichen und kontinuierlichen 
Engagements. 

Im Jubiläumsjahr 2026 hat sich die Stiftung be-
wusst dazu entschieden, keine ehrenamtlichen 
Mentor*innen zu Mentor-Botschafter*innen  
zu ernennen. In diesem Jahr soll es nicht um das 
Engagement Einzelner gehen, sondern um das 
gemeinsame Wirken aller Mentor*innen, Förde-
rer, Unterstützer*innen und Partner – ihnen allen 
gilt unser tiefer Dank. 

Es ist uns eine große Ehre, so viele engagierte 
Menschen an unserer Seite zu wissen. Und 
eins hat uns die Erfahrung gelehrt: Es lohnt sich 
immer, Verantwortung für die Zukunft junger 
Menschen zu übernehmen. Und wer weiß –  
vielleicht sind Sie im nächsten Jahr ja selbst 
Mentor-Botschafter*in? 

       „Eine sinnstiftende und erfüllende Aufgabe.“ 
	 „Eine echte Bereicherung.“
„Eine gute Sache, für die ich mich gerne einsetze.“
		  „Ein Geschenk.“
	     „Eine Herzensangelegenheit.“ 

Das sagen unsere Botschafter*innen über die Mentor Stiftung:



2020

Agnes Wehr 
Sybille Vögele

Franz Mayer
Uli Haberbosch

2021

Heidrun Müller 

2022

Dr. Gabriele David
Gabriele Donner
Josef Widmann

Philipp Gotterbarm 

2023

Simona Winter
Hermann Bruns
Stefan Friedrich 

2024

Oliver Wnuk
Petra Bialoncig
Tobias Weller  

2025

Melanie Joos
Carola Dambach
Dr. Rainer Pflaum 



2 8   |  E N T W I C K L U N G  E LT E R N - C OAC H I N G

Frau Hübschle, wie hat sich das Eltern-Coa-
ching der Mentor Stiftung in den vergangenen 
zehn Jahren entwickelt? 

„Angefangen hat alles mit dem Elternvortrag 
‚Turbulente Zeiten – Pubertät‘. Zuerst waren wir 
damit eher lose an einzelnen Schulen unter-
wegs. Daraus sind dann allmählich feste  
Kooperationen entstanden. Gleichzeitig haben 
wir das Angebot Schritt für Schritt erweitert, bis 
daraus eine sechsteilige Vortragsreihe wurde. 
Und durch die Zusammenarbeit mit dem Hotel 
47° in Konstanz kam später noch ein ganztägiger 
Elternworkshop dazu. 

Bis 2020 lief alles in Präsenz. Dann kam Corona, 
und wir sind komplett ins Digitale gegangen. 
Das war erst mal eine Notlösung. Aber wir sind 
dabeigeblieben, weil wir gemerkt haben: So 
erreichen wir einfach mehr Eltern. Heute bieten 
wir die sechsteilige Online-Reihe ‚Pubertät ver-
stehen‘ an. Sie findet jeden Herbst statt und wird 
ab 2026 um weitere Fachvorträge von externen 

Referent*innen ergänzt. Unser Ziel ist, Eltern  
fast das ganze Jahr über Online-Vorträge anzu-
bieten, nur in den Sommermonaten pausieren 
wir. Dazu kommt ein dreimonatiger Online-Kurs, 
der den früheren Präsenzworkshop ersetzt.  
Er verbindet Videoinhalte mit begleitenden Live-
Calls.“ 

Welche Themen oder Herausforderungen  
von Eltern haben sich in dieser Zeit besonders 
verändert? 

„Die größte Veränderung in den letzten zehn 
Jahren ist ganz klar die Digitalisierung. Mit dem 
Smartphone hat sich das Leben von Jugend-
lichen massiv verändert. Freundschaften, soziale 
Anerkennung, aber auch Konflikte – vieles spielt 
sich heute online ab. Für die meisten Eltern ist 
das schwer greifbar, weil sie selbst nicht mit die-
ser Welt aufgewachsen sind. Das verunsichert. 
Da fragt man sich: Wie soll ich damit umgehen? 
Genau da wollen wir ansetzen und mit konkreten 
Tipps unterstützen.“ 

Seit ihren Anfängen unterstützt die Mentor Stiftung Mütter und 
Väter in der herausfordernden Zeit der Pubertät. Im Gespräch mit 
Susanne Hübschle geht es um die Entwicklung des Programms 
und um die Frage, was Eltern heute brauchen, um Jugendliche gut 
durch diese Lebensphase zu begleiten. 

Eltern stärken in 
turbulenten Zeiten: 
ein Jahrzehnt 
Eltern-Coaching 



Warum ist es so wichtig, Familien gezielt in die 
Arbeit der Stiftung einzubeziehen? 

„Wir sehen Jugendliche nie losgelöst von ihrem 
Umfeld. Sie wachsen in ihrem Familiensystem 
auf, und gerade die Eltern prägen stark mit, wie 
ein junger Mensch mit Herausforderungen und 
Krisen umgeht. Ich erlebe immer wieder, dass 
Eltern ihre Kinder eigentlich gut begleiten möch-
ten, aber in der Pubertät an ihre Grenzen kom-
men. Vieles verändert sich, manches Verhalten 
ist plötzlich schwer zu verstehen, Konflikte  
nehmen zu. Wenn wir Eltern in dieser Zeit stärken 
und ihnen helfen, ihr Kind besser zu verstehen, 
dann helfen wir damit auch den Jugendlichen.“ 

Was sind aus Ihrer Sicht die größten Herausfor-
derungen für Eltern in der Pubertät ihrer Kinder – 
und wo entsteht dabei die meiste Unsicherheit? 

„In der Pubertät brauchen Eltern vor allem Orien-
tierung. Und oft auch die Bestätigung, dass  
es vollkommen okay ist, wenn gewohnte Erzie-

hungsmethoden plötzlich nicht mehr funktionie-
ren. Es geht auch darum, die Verhaltensweisen 
der eigenen Kinder richtig einzuordnen: Ist das 
noch normal oder muss ich jetzt handeln? Wie 
viel Freiheit gebe ich, wie viele Grenzen ziehe 
ich? Genau deshalb ist der Austausch so wichtig. 
Eltern müssen die Möglichkeit haben, auch über 
ihr eigenes Verhalten und ihre Erwartungen offen 
zu sprechen und das mal zu hinterfragen.“ 
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Susanne Hübschle-Spaett lebt in 
Konstanz und ist Mutter von zwei 
erwachsenen Söhnen. Als syste-
mische Familienaufstellerin und 
NLP-Coachin begleitet sie Eltern 
seit über 15 Jahren. Nach Jahren in 
Kindertageseinrichtungen hat sie 
sich 2016 auf Familien mit Teen-
agern spezialisiert. Seit 2017 leitet 
sie den Bereich Eltern-Coaching 
bei der Mentor Stiftung Deutsch-
land und unterstützt Familien bei 
den emotionalen Herausforderun-
gen von Pubertät, Ablösung und 
Zusammenleben. 

Fortsetzung auf S. 31



Über die Mentor Stiftung Deutschland
Die Mentor Stiftung Deutschland ist eine gemeinnützige Organisation, die 2016 ge-
gründet wurde und ihren Sitz auf der Insel Mainau hat. Ihr Ziel ist es, junge Menschen  
zu inspirieren, zu stärken und auf ihrem persönlichen Lebensweg zu begleiten. Neben  
Programmen für Jugendliche bietet die Stiftung auch Elterncoachings an, um die Kom-
munikation innerhalb der Familie zu verbessern. Sie ist Teil von Mentor International, 
einer weltweit agierenden NGO, die 1994 durch Ihre Majestät Königin Silvia von 
Schweden in Stockholm gegründet wurde. Mehr Informationen zu aktuellen Projekten
gibt es auf mentorstiftung.de

Mentor Stiftung Deutschland
www.mentorstiftung.de 

Stiftungsvorstand:  
Bettina Gräfin Bernadotte • Moritz Ritter  
Matthias Ehret • Michael Meier • Jan Koch

D-78465 Insel Mainau
Tel. +49 7531 303-357
info@mentorstiftung.de

IBAN DE 38 6519 1500 0521 2940 02 
BIC: GENODES1TET
Volksbank Bodensee-Oberschwaben 

             Jetzt auch per Paypal  
 Mentor Stiftung Deutschland

// Mittwoch, 15.04.2026 · 19:30 Uhr · Felix Behm

Wenn das Smartphone die Kontrolle übernimmt: 
TikTok, Instagram & YouTube verstehen – und 
Kinder wirksam schützen

Zwischen Smartphone, 
Zukunftsfragen & 
sensiblen Gesprächen

60 Minuten + anschließende Fragerunde
Online-Elternvorträge

Mit der Pubertät verändern sich nicht nur Körper und Stimmung, sondern auch Nähe, 
Gespräche und Grenzen. Zwischen Neugier, Rückzug und Selbstinszenierung tauchen 
Fragen auf, die oft mit Unsicherheit oder Scham verbunden sind – bei Jugendlichen wie 
bei Erwachsenen. Im Vortrag schauen wir auf die Veränderungen in Kopf und Körper, 
ordnen Gefühle ein und beleuchten die Rolle von Sprache: Warum klare Worte wie „Ja“ 
und „Nein“ das Selbstvertrauen stärken. Außerdem geht es um Mut im Dialog: wie Eltern 
präsent bleiben, ohne zu überfordern, und wie Sexualität altersangemessen begleitet 
werden kann. Ziel ist es, eigene Unsicherheiten ernst zu nehmen, Druck herauszunehmen 
und Gespräche zu ermöglichen, in denen Jugendliche sich sicher entwickeln können.

Viele Eltern spüren: Es geht längst nicht nur um „zu viel Bildschirmzeit“, sondern um 
Algorithmen und Belohnungssysteme, die Kinder festhalten. Im Elternvortrag klären wir 
Warnsignale (Schlaf, Stimmung, Rückzug), unterschätzte Risiken (Social Media, Gaming, 
Glücksspiel-Elemente) und zeigen Schutzstrategien, die wirken: klare Leitplanken statt 
Dauerstreit, bessere Gespräche, einfache Reset-Ideen und alltagstaugliche Offline-
Routinen – besonders, wenn Nutzung zur Stress-Flucht wird. Außerdem: Erkenntnisse 
aus einem 21-Tage-Handyverzicht.

// Mittwoch, 06.05.2026 · 19:30 Uhr · Felix Behm

Wenn der Plan fehlt: Berufsorientierung ohne Stress – 
Studium, Bewerbung und Zukunftskompetenzen

Lohnt sich ein Studium wirklich noch – oder startet man trotz Abschluss chancenlos? 
Im Webinar ordnen wir ein, warum Studieren keine automatische Jobgarantie ist, welche 
Rolle Praxiserfahrung spielt und was bei Bewerbungen heute wirklich entscheidet 
(Praktika, Projekte, Auftreten, digitale Profile). Plus: welche Kompetenzen künftig zählen – 
von Selbstorganisation und Kommunikation bis Problemlösen und digitaler Kompetenz. 
Nicht zuletzt geht’s auch um Überforderung: wie Sie Ihr Kind unterstützen, ohne Druck 
zu machen, und Gespräche führen, die Orientierung geben, statt Streit auszulösen.

// Mittwoch, 10.06.2026 · 19:30 Uhr · Lucie Muller

Pubertät und Sexualität – 
zwischen Scham und Selbstvertrauen

Anmeldeschluss bis spätestens 18 Uhr am Tag der Veranstaltung. Anmeldung bitte direkt 
an vortrag@mentorstiftung.de mit dem Betreff: „Anmeldung Online-Elternvortrag“.

Dank der Unterstützung durch die Mentor Stiftung Deutschland und ihren Förderern 
ist die Teilnahme für Sie kostenfrei.

Referent: Felix Behm

Felix Behm ist Gen-Z/Gen-Alpha-Experte und langjähriger Ausbildungs- 
leiter. Als ehemaliger Berufsorientierungstrainer zeigt er praxisnah, wie sich 
Berufswege und digitale Lebenswelten gerade wirklich verändern. Zudem 
bringt er als Vater einer 18-jährigen Tochter Einblicke aus dem Familienalltag 
mit Projekterfahrung aus Schule, Ausbildung und Arbeitswelt zusammen – 
 ohne Belehrung, dafür mit konkreten, umsetzbaren Tipps.

Referentin: Lucie Muller

Lucie Muller ist Lehrerin und systemische Beraterin und arbeitet 
seit 15 Jahren mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu Themen 
wie Sexualität, Identität und Partnerschaft. Sie begleitet Menschen in 
Krisen, Konflikten und Entscheidungsphasen – mit einem besonderen 
Fokus auf Werte- und Orientierungsfragen. Dabei hilft sie, Überzeu-
gungen zu reflektieren und innere Klarheit zu gewinnen. 

• Welche Themen beschäftigen Ihr Kind ?
• Welche Konflikte bringen die körperlichen Veränderungen mit sich ?
• Was müssen Sie zum Umgang mit den digitalen Medien  wissen ?
• Warum ist es wichtig, mit ihrem Kind im Dialog zu bleiben ?
• Wie kommen Sie als Eltern gelassener durch die Pubertät Ihres Kindes ?

Vortrag

Anmeldung per E-Mail erforderlich: Teilnahme kostenlos 
E-Mail mit Betreff „Turbulente Zeiten – Pubertät“ an s.perez@mentorstiftung.de

Mentor Stiftung Deutschland  |  Sybille Perez Rodriguez  |  D-78465 Insel Mainau  |  E-mail: s.perez@mentorstiftung.de  |  Telefon: +49 7531 303 357

19.10.2017  |  18:30 Uhr bis 20:00 Uhr Musikzimmer Geschwister-Scholl-Schule Konstanz
09.11.2017 |  17:30 Uhr bis 20:00 Uhr Musikzimmer Geschwister-Scholl-Schule Konstanz

WEITERE TERMINE IN PLANUNG

Termine

In einem 90-minütigen interaktiven Vortrag hören Sie viel Interessantes von Eltern-Coach 
Susanne Hübschle-Spaett. Sie erhalten Tipps und Anregungen zum Umgang mit Ihren 
jugendlichen Kindern und bekommen gute Lösungsansätze mit auf den Weg. 

DAS ZIEL: Gemeinsam im Dialog zu bleiben.

Susanne Hübschle-Spaett,
Eltern-Coach, Konstanz

Turbulente Zeiten – Pubertät
Konfliktmanagement mit heranwachsenden Kindern – Vortrag für Eltern

Wie Sie 
trotzdem 
entspannt 

bleiben!

• Wieso bringt mich die Pubertät meines Kindes an meine emotionalen Grenzen?

• Was steckt hinter meinen Reaktionen?

• Wie kann ich die Beziehung zu mir & meinem Kind gut gestalten?

• Wie komme ich gut durch diese Zeit der persönlichen Grenzerfahrung?

• Wann sollte ich mir Hilfe von außen suchen?

Workshop

Methoden

Teilnahme nach Rücksprache – Mail an info@mentorstiftung.de mit Betreff „Mentor Workshop 18.11.2018“

Mentor Stiftung Deutschland  |  Sybille Perez Rodriguez  |  D-78465 Insel Mainau  |  E-Mail: s.perez@mentorstiftung.de  |  Telefon: +49 7531 303-357

18.11.2018  |  11:00 Uhr bis 17:00 Uhr   Hotel 47° Konstanz  |  Reichenaustraße 17

   13:30 Uhr bis 14:30 Uhr Mittagspause (Verpflegung inklusive)

Termin

Susanne Hübschle,
Eltern-Coach, Konstanz

Wie Sie  
sich selbst  

besser  
verstehenGrenzerfahrung Pubertät

Warum reagieren wir oft so emotional - Workshop für Eltern

Dieser Workshop gibt Ihnen die Chance, die eigenen Gefühle besser zu spüren und sich mit anderen 
auszutauschen über die Erfahrungen mit ihren Kindern. Das Ziel ist, dass Sie gefestigt in Ihren Alltag 
zurückkehren und sich selbst besser verstehen in der Interaktion mit Ihrem jugendlichen Kind.

Konfliktmanagement mit heranwachsenden Kindern – Vortrag für Eltern

„Let ś talk about Sex – Aufklärung in der Pubertät“
Wie Sie 

 entspannt 
aufklären!

Mentor Stiftung Deutschland  |  Sybille Perez Rodriguez  |  D-78465 Insel Mainau  |  E-Mail: s.perez@mentorstiftung.de  |  Telefon: +49 7531 303-357

   Warum es gerade heute so wichtig ist, heranwachsende Kinder aktiv aufzu klären 
(Überlassen Sie dieses Feld nicht widerstandslos der Pornoindustrie!) 

  Tabuthemen wie „das erste Mal“ ohne Angst ansprechen

   Wo steht mein Kind aktuell in seiner körperlichen Entwicklung?

   Rechtliche Rahmenbedingungen – wann machen Sie sich strafbar?

  Wichtige Ansprechpartner in der Pubertät: Kinderarzt, Schule, Freunde, Umfeld

„Let´s talk about Sex“ 

Vortrag | Referentin: Karen Wolff

Mit freundlicher Unterstützung

Teilnahme kostenlos | Anmeldung per E-Mail erforderlich
E-Mail mit Betreff „Let´s talk about Sex“ und Datum des Vortrags an vortrag@mentorstiftung.de

14.12.2018  |  18:00 Uhr bis 19:30 Uhr  Hotel 47° Konstanz | Reichenaustraße 17 | KN

18.01.2019  |  19:00 Uhr bis 20:30 Uhr  Treffpunkt Petershausen | Georg-Elser-Platz 1 | KN

10.04.2019  |  19:00 Uhr bis 20:30 Uhr Gemeinschaftsschule | Pestalozzistraße 1 | KN

Termine

Deutschland

ERZIEHEN SIE NOCH 
ODER VERTRAUEN 
SIE SCHON?

Pubertät – für viele Eltern eine große 
Herausforderung! Wie man von  
Erziehung zu Beziehung kommt.

Leben mit AD(H)S
 Vortrag | 17.10.2019

Felix Jäggi, 
Systemischer Coach und Berater ECA 

www.powermanagement.ch

Felix Jäggi nimmt Sie mit auf eine Reise, wie sie  
jeder AD(H)S-Betroffene kennt:

Teilnahme kostenlos | Anmeldung per E-Mail erforderlich 

Mentor Stiftung Deutschland  |  Sybille Perez Rodriguez  |  D-78465 Insel Mainau  |  E-mail: s.perez@mentorstiftung.de  |  Telefon: +49 7531 303 357

Ludwig-Dürr-Schule Aula  |  Friedrichshafen  |  Waggershauser Straße 37

E-Mail mit Betreff „AD(H)S“ und Datum des Vortrags an vortrag@mentorstiftung.de

Termin  
17.10.2019  |  19.00 Uhr bis 20.30 Uhr

Er besorgt sich eine Fahrkarte für München, steigt aber in den Zug nach Mailand ein, landet letztendlich  
doch nur im Nachbardorf und niemand zeigt Verständnis für die bizarre Situation. Das Leben mit AD(H)S  
kann echt anstrengend sein und manchmal auch genauso witzig oder voller Trost, Mut oder Euphorie.  
Und dass Betroffene und ihr Umfeld nicht immer die gleiche Sprache sprechen, macht das Leben oft  
noch komplizierter, als es eh schon ist!

Kommunikation in der Pubertät – 
eine echte Herausforderung

Vortrag 

Mit Jugendlichen können Sie schnell in einem wilden, emotionalen Gespräch 
landen, dass die Beziehung und den Alltag in der Familie belastet.   

Dieser Vortrag zeigt Ihnen Möglichkeiten auf, wie Sie mit Ihrem pubertierenden 
Kind besser ins Gespräch kommen und somit mehr Entspannung in das tägliche 
Miteinander bringen.

Stiftungstätigkeit von Mentor ermöglicht kostenfreie Teilnahme
Anmeldung erforderlich: E-Mail mit Betreff „Kommunikation in der Pubertät“ und Datum des Vortrags 
an vortrag@mentorstiftung.de

Mentor Stiftung Deutschland  |  Sybille Perez Rodriguez  |  D-78465 Insel Mainau  |  E-mail: s.perez@mentorstiftung.de  |  Telefon: +49 7531 303 357

11.02.2020 |  19:00 Uhr bis 20:30 Uhr  Bildungszentrum Salem  |  Schloßseeallee 45   

24.03.2020  |  19:00 Uhr bis 20:30 Uhr  Adalbert-Stifter-Gemeinschaftsschule Ulm  |  Ruländerweg 1

Termine
Susanne Hübschle,

Eltern-Coach, Konstanz

Mehr Liebe und Entspannung 
ins Familienleben bringen.

Vortragsreihe

Impulse zum Thema Pubertät.

Teilnahme frei. Kosten des Vortrages trägt Mentor im Zuge der Stiftungstätigkeit  

Anmeldeschluß jeweils 12:00 Uhr am Tag der Veranstaltung. Anmeldung bitte direkt an  
s.huebschle@mentorstiftung.de mit dem Betreff: „Onlinevortragsreihe“

Mentor Stiftung Deutschland  |  D-78465 Insel Mainau  |  www.mentorstiftung.de

Susanne Hübschle,
Eltern-Coach, Konstanz

11.11. 2021  Grundsätzliches zur Pubertät

02.12.2021  Überlebenstipps zum Zusammenleben   
Was nervt Eltern? Was nervt Jugendliche?  

13.01.2022 Umgang mit Ängsten und Sorgen

10.02.2022 Kommunikation im Alltag verbessern

 
Mit der Anmeldung zu einem Vortrag bekommen Sie die Möglichkeit, in der darauffolgenden  
Woche an einer Onlinesprechstunde von 20:15 bis 21:15 Uhr teilzunehmen. 

Mit freundlicher Unterstützung

THEMEN & TERMINE 
ONLINE VORTRAGSREIHE

Primetime 
20:15 Uhr bis 21:00 Uhr

Onlineveranstaltung
via ZOOM

Jungen und Mädchen  
in der Pubertät  

VORTRAG

Susanne Hübschle,
Eltern-Coach, Konstanz

Anmeldeschluss jeweils 12:00 Uhr am Tag der Veranstaltung.
Anmeldung bitte direkt an vortrag@mentorstiftung.de mit dem Betreff  
„Jungen in der Pubertät“ bzw. „Mädchen in der Pubertät“

   Was verändert sich bei Jungen und Mädchen in der Pubertät?

   Wie wirkt sich dies auf das Verhalten aus?

   Was lohnt sich im Auge zu behalten?

Mit der Anmeldung zu einem Vortrag bekommen Sie die Möglichkeit, in der darauf- 
folgenden Woche an einer Onlinesprechstunde von 20:15 bis 21:15 Uhr teilzunehmen. 

SAVE THE DATE: Jungen 31.03.22 / Mädchen 05.05.22

Teilnahme frei. Kosten des Vortrages trägt Mentor im Zuge der Stiftungstätigkeit
Mentor Stiftung Deutschland  |  D-78465 Insel Mainau  |  www.mentorstiftung.de

Mit freundlicher Unterstützung

SAVE THE DATE – VORTRAG 
Onlineveranstaltung via ZOOM

Jungen Donnerstag, 24.03.2022 
 20:15 Uhr – 21:00 Uhr

onlin
e

Mädchen Donnerstag, 28.04.2022 
 20:15 Uhr – 21:00 Uhr

Überlebenstipps  
für Eltern mit Teenies!

Vortrag 

Zusammenleben mit Teenies – ein täglicher Balanceakt.

Teilnahme frei. Kosten des Vortrages trägt Mentor im Zuge der Stiftungstätigkeit  
Anmeldung erforderlich: Vortrag/Elternworkshop und Datum der Veranstaltung an vortrag@mentorstiftung.de

Mentor Stiftung Deutschland  |    D-78465 Insel Mainau  |  www.mentorstiftung.de

Susanne Hübschle,
Eltern-Coach, Konstanz

Das Zusammenleben mit Teenies ist ein täglicher Balanceakt.  
Immer wieder tauchen bei Eltern diese Fragen auf:

 Wann lasse ich los?  

 Wann und wie kann ich klare Grenzen setzen?

 Wie erreiche ich mein Kind? 

 Wieso verhält sich mein Kind so respektlos und desinteressiert? 

 Wie kann ich gelassener bleiben? Habe ich etwas falsch gemacht? 

 …

In folgenden Veranstaltungen informieren wir Sie über die Veränderungen, die die Pubertät bei 
Kindern mit sich bringen. Wenn Sie Klarheit und Verständnis für sich und die Bedürfnisse Ihres 
Kindes bekommen, hilft dies Ihnen im Alltag gelassener mit schwierigen Situationen umzugehen.

TERMINE ONLINE  
ELTERN-VORTRÄGE 2020

21.10. Mittwoch  19.30 Uhr – 20.30 Uhr 
10.11. Dienstag  19.30 Uhr – 20.30 Uhr

TERMINE OFFLINE  
ELTERNWORKSHOP 2020 max. 20 Plätzen

15.11. Sonntag 14.00 Uhr – 18.00 Uhr Hotel 47°, Konstanz

27.11. Freitag 16.00 Uhr – 20.00 Uhr Jufa Hotel, Wangen i.A.

onlin
e

offl
in

e

Mit freundlicher Unterstützung

Was erwartet Sie?
• Hintergrundinformationen zum Thema Pubertät. 
• Tipps für ein  Zusammenleben mit Teenies.
• Zeit, um sich auszutauschen, Fragen zu stellen und Antworten zu finden. 

Anmeldung:
Sichern Sie sich bis spätestens 16.11.2023 einen Platz. Anmeldung bitte direkt an  
s.huebschle@mentorstiftung.de mit dem Betreff: „19.11.23 Elternworkshop“.

Teilnahme frei. Kosten des Elternworkshops trägt Mentor im Zuge der Stiftungstätigkeit. 
Mentor Stiftung Deutschland  |  D-78465 Insel Mainau  |  www.mentorstiftung.de  

Zusammenleben mit Teenies – ein täglicher Balanceakt.

Wann 
Sonntag 
19. November 2023 
9.00 Uhr bis 13.00 Uhr

Wo
Hotel 47° 
Reichenaustraße 17 
78467 Konstanz

Leitung 
Susanne Hübschle
Eltern Coach &  
Referentin Elternvorträge

Überlebenstipps  
für Eltern mit Teenies!

4 Stunden · Sonntag
Workshop

Der Onlinekurs „Überlebenspaket“ wappnet für  Der Onlinekurs „Überlebenspaket“ wappnet für  
pubertäre Herausforderungen jeder Art.pubertäre Herausforderungen jeder Art.

Die Pubertät des eigenen Kindes erleben viele Eltern als schwierige Phase.  
Um Unsicherheiten und Konflikte vorzubeugen, vermittelt der Onlinekurs „Über- 
lebenspaket“ von Frau Hübschle zahlreiche Tipps und hilfreiche Methoden.  
Susanne Hübschle ist Familiencoach und bietet regelmäßig Elternworkshops  
und Einzelberatungen an. Im Rahmen der Kooperation ermöglicht Mentor für  
20 Mamas bzw. Papas eine kostenfreie Teilnahme am Onlinekurs.  Das klare Ziel:  
mehr Selbstsicherheit und Souveränität im Alltag. 

Direkt nach der Anmeldebestätigung erhalten Sie für ein Jahr Zugang zum  
geschlossenen Mitgliederbereich. Dort steht Ihnen das Überlebenspaket, vier  
Module mit Videomaterial, zur Verfügung –  so können Sie sich das Basiswissen  
in Ihrem Tempo aneignen:

Der Kurs beinhaltet:Der Kurs beinhaltet:

·  Kick-off-Gespräch zum Kennenlernen,  
Sonntag 12.01.25 von 19.00 bis 20.00 Uhr

· Online-Zugang zu vier Modulen mit Videomaterial

·  Drei Live-Calls zu folgenden Themen:  
13.01.2025: Die Kraft des Zuhörens  
27.01.2025: Wie geht entspannt „blöd“ sein? 
17.02.2025: Schatzkammer für gute Argumente  
– jeweils von 17.00 bis 18.00 Uhr

·  Viele inspirierende Impulse für Ihr persönliches 
Wachstum und das Ihres Kindes

·   Da die Pubertät leider nicht ganz so schnell  
vorübergeht, zusätzliche Q&A-Calls: 
07.04.25, 02.06.25, 08.09.25 und 10.11.25  
– jeweils von 17.00 bis 18.00 Uhr

Ratlose  
Eltern
aufgepasst.

Sie möchten am Onlinekurs teilnehmen?    

Anmeldung per Email an s.huebschle@mentorstiftung.deAnmeldung per Email an s.huebschle@mentorstiftung.de
Betreff: Kostenfreier Onlinekurs Mentor Betreff: Kostenfreier Onlinekurs Mentor 

Viele Aha-Momente wünscht  
Ihr Team der Mentor Stiftung Deutschland

MODUL 1 

Hilfe! Pubertät!Hilfe! Pubertät!

Sie erhalten wichtige Hinter-
grundinformationen zum 
Thema Pubertät, die Ihnen 
helfen, im Alltag verständnis-
voller zu sein und souveräner 
aufzutreten.

MODUL 3 

Umgang mit GefühlenUmgang mit Gefühlen

In diesem Modul erfahren  
Sie, wie Sie mit Ihrer und der 
Gefühlsachterbahn Ihres  
Teenies gut umgehen können.

MODUL 4 

Probleme lösenProbleme lösen

Sie besprechen typische Pu-
bertätsprobleme und lernen 
mögliche Handlungsoptionen 
kennen – für einen konfliktfrei-
eren Alltag und eine Beziehung 
auf Augenhöhe.

MODUL 2 

KommunikationstoolsKommunikationstools

Sie lernen Wege und Metho-
den, wie Sie in einen guten 
Zugang zu Ihrem Kind finden –  
gesammelte Tipps aus über 
30 Jahren Erfahrung.  

www.mentorstiftung.dewww.mentorstiftung.de#mentorstiftung

Onlinekurs  
für Eltern

Wann 

Mittwoch  
02. April 2025 
19.00 Uhr

Wer 

Susanne Hübschle
Familiencoach 
Konstanz

Lars Kiefer 
Leiter der Fachstelle Sucht  
Singen

60 Minuten + anschließende Fragerunde
Online-Spezialvortrag

#mentorstiftung

Seit einem Jahr ist in Deutschland der Cannabiskonsum für Erwachsene legal. Viele Eltern  
machen sich Sorgen und sind unsicher, was das für den Zugang und den Cannabiskonsum ihres  
Kindes bedeutet. 

Die Mentor Stiftung Deutschland nimmt die Gesetzesänderung zum Anlass, auf die Folgen von Drogen-
konsum jeglicher Art in Elternvorträgen hinzuweisen und ein Unterstützungs- und Stärkungsangebot 
für Eltern anzubieten. Durch den Elternvortrag speziell zu diesem Thema wird über Cannabis und  
allgemein über das Thema Sucht und Drogen informiert und Hilfestellungen gegeben. 

Cannabis- 
Legalisierung: 

Anmeldeschluss jeweils 12 Uhr am Tag der Veranstaltung. Anmeldung bitte direkt an   
vortrag@mentorstiftung.de mit dem Betreff: „Spezialvortrag Cannabis“.  
 
Dank der Unterstützung durch die Mentor Stiftung Deutschland und ihren Förderern 
ist die Teilnahme für Sie kostenfrei.
 
Mentor Stiftung Deutschland  ·  D-78465 Insel Mainau  ·  mentorstiftung.de

Was Eltern wissen müssen – Risiken und  
Schutzmaßnahmen für Jugendliche

Erziehen  
Sie noch oder 
vertrauen  
Sie schon?
Pubertät – für viele Eltern eine große  
Herausforderung. Wie man von  
der Erziehung zur Beziehung kommt.

Für viele Eltern ist die Pubertät ihres Teenies ein echter Balanceakt. Gerne unterstützen wir Sie mit 
unserer sechsteiligen Vortragsreihe dabei, diese Zeit souveräner und gelassener zu meistern. 

// 17.10.2023 · Dienstag 19.30 Uhr

Turbulente Zeiten:  
Pubertät

// 14.11.2023 · Dienstag 19.30 Uhr 

Kommunikation in der Pubertät –  
eine Herausforderung

// 05.12.2023 · Dienstag 19.30 Uhr

Digitale Pubertät –  
ein neues Zeitalter

// 16.01.2024 · Dienstag 19.30 Uhr

Überlebenstipps für  
Eltern mit Teenies

// 06.02.2024 · Dienstag 19.30 Uhr

Pubertät –  
wie Mädels sie erleben

// 05.03.2024 · Dienstag 19.30 Uhr

Pubertät –  
wie Jungs sie erleben

Anmeldeschluss jeweils 12.00 Uhr am Tag der Veranstaltung. Anmeldung bitte direkt an   
vortrag@mentorstiftung.de mit dem Betreff: „Onlinevortragsreihe“.  
 
Teilnahme frei. Kosten der Vorträge und Elternsprechstunden trägt Mentor im Zuge der Stiftungstätigkeit. 
Mentor Stiftung Deutschland  |  D-78465 Insel Mainau  |  www.mentorstiftung.de

Pubertät verstehen – 
für Eltern mit Teenies

60 min plus anschließende Fragerunde
Digitale Vortragsreihe 

2.056
erreichte Eltern 

seit 2021

63
Elternvorträge veranstaltet  

seit Gründung

An dieser Stelle auch ganz 
herzlichen Dank an unsere 

externen Referent*innen im 
Bereich Eltern-Coaching:

Felix Behm
Felix Jäggi
Lars Kiefer

Lucie Muller
Karen Wolff



Alle Termine und Informationen zu unseren 
Workshops, Kursen und Vorträgen finden 
sich auf mentorstiftung.de/fuereltern
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Welche Rolle spielen Themen wie Social Media 
heute im Familienalltag?  

„Social Media ist aus dem Familienalltag heute 
nicht mehr wegzudenken. Jugendliche wachsen 
in einer Welt auf, die sehr schnell, sehr laut und 
voller Einflüsse ist. Da prasseln ständig Bilder, 
Vergleiche und Erwartungen auf sie ein. Das 
macht was mit ihnen. Vor allem entsteht ein gro-
ßer Druck, mithalten zu müssen, dazuzugehören 
und ein bestimmtes Bild von sich zu zeigen. Dazu 
kommt der Leistungsdruck, in der Schule und in 
Bezug auf ihre Zukunft. 

Für Eltern ist das nicht leicht. Sie merken, dass 
sich ihr Kind verändert, vielleicht zurückzieht 
oder gereizter ist, wissen aber oft gar nicht ge-
nau, was der eigentliche Grund ist. Sie wollen da 
sein, müssen aber erst mal selbst verstehen, in 
welcher Welt ihr Kind da eigentlich aufwächst.“ 

Was macht die Online-Vortragsreihe und Ihre 
Coaching-Angebote besonders – und warum 
funktionieren gerade diese Formate so gut? 

„Online-Formate funktionieren vor allem deshalb 
gut, weil sie so leicht zugänglich sind. Es gibt 
keinen Weg, keinen großen Organisationsauf-
wand. Man kann sich einfach von zu Hause aus 
dazuschalten. Für viele ist das am Ende genau 
der Punkt, ob sie ein Angebot wahrnehmen oder 
eben nicht. 

Und die Hemmschwelle ist tatsächlich niedriger. 
Trotzdem – oder vielleicht gerade deshalb –  
entsteht oft eine gute Nähe und auch Vertrauen. 
Für mich ist eigentlich nur wichtig, dass Eltern 
sich gesehen fühlen und gestärkt da rausgehen.“ 

Welche Bedeutung hat die Zusammenarbeit 
mit weiteren Referent*innen für den Erfolg des 
Eltern-Coachings? 

„Über den Familienalltag hinaus gibt es The-
men, die besondere Aufmerksamkeit brauchen, 
zum Beispiel Drogen, Mobbing oder digitale 
Risiken. Dafür holen wir weitere Referent*innen 
und Expert*innen dazu, die Eltern genau dafür 
sensibilisieren.“ 

In welcher Weise oder in welchen Bereichen 
wird sich das Eltern-Coaching in den kommen-
den Jahren (womöglich) weiterentwickeln? 

„Ich sehe die Zukunft des Eltern-Coachings ganz 
klar in einem flexiblen, skalierbaren Begleitange-
bot für Eltern im digitalen Raum. Der große Vor-
teil ist, dass es mit neuen Kooperationsschulen 
mitwachsen kann. Denkbar wäre zum Beispiel 
eine Online-Plattform mit Vorträgen, Video-Im-
pulsen und einer Themenbibliothek. Wichtig ist, 
dass das Angebot niedrigschwellig bleibt und 
jederzeit abrufbar ist. Ergänzend dazu braucht es 
aber weiter Live-Calls, also Räume für Austausch 
und Fragen.“ 

Was wünschen Sie sich für die Zukunft der 
Mentor Stiftung – und für die Jugendlichen und 
Familien, die an den Programmen teilnehmen? 

„Ich wünsche mir, dass sich die Programme 
weiter etablieren und noch sichtbarer wird, was 
sie bewirken. Und ich wünsche mir, dass die 
Mentor*innen positiv in ihrem Umfeld wirken.“ 

Das Gespräch führte Lena Felsen  
von Schindler Parent. 

Fortsetzung von S. 29
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„Die Idee, an einer Akademie gezielte Aus- und 
Weiterbildungen für Erwachsene anzubieten, 
kam mir schon sehr früh bei meiner Arbeit für 
Mentor“, erzählt Sybille Perez, die die Mentor-
Akademie gegründet hat und bis heute leitet. 
„Wenn man Jugendliche stärken möchte, muss 
man die Systeme stärken, in denen diese jungen 
Menschen leben und heranwachsen. Und damit 
die Menschen in diesen Systemen.“

Darum baute sie neben dem Bereich des Eltern-
Coachings schließlich auch die Mentor-Aka-
demie auf: Jugendliche begegnen prägenden 
Bezugspersonen längst nicht nur zu Hause. 
Auch in der Schule, im Verein, im Betrieb, in der 
Nachbarschaft treffen sie auf Erwachsene, die 
sie und ihren Blick auf die Welt beeinflussen. Die 
Akademie möchte genau diese Erwachsenen 
sensibilisieren. Für ihre Wirkung. Für Sprache. 
Und auch für Grenzen.

Unter dem Dach der Akademie wurde zunächst 
eine Ausbildung zum „achtsamen Umgang mit 
Jugendlichen“ durchgeführt. Den entscheiden-
den Anschub dafür gab die großzügige För-
derung der Postcode Lotterie, die die Idee von 
Beginn an begeistert unterstützte. Mit ihr konnte 
man erfahrene, spezialisierte Referent*innen 
gewinnen: „Wir sind dankbar, dass wir zum Start 
der Akademie mit Alice Dehner, Ulrich Dehner 
(dehner academy) und unserer Eltern- und Kom-
munikationsexpertin Susanne Hübschle arbeiten 
durften“, betont Perez. 

In den ersten Durchgängen richtete sich das An-
gebot ausschließlich an engagierte ehrenamtli-
che Mentor*innen der Stiftung. Damit wollte man 
ihren Einsatz würdigen und ihnen gleichzeitig 
etwas an die Hand geben, um junge Menschen 
noch wirksamer begleiten zu können.

Wer Jugendliche stärken will, braucht starke Erwachsene. Aus dieser 
Überzeugung heraus entstand 2023 ein Kursangebot, das den Blick 
auf Haltung, Kommunikation und die Vorbildrolle im Alltag richtet. 

Die Mentor-Akademie – 
natürlich gut begleiten 



Mit der Zeit entwickelte sich das Programm kon-
sequent weiter – und es wurde die „Ausbildung 
zum Natural Mentor“ konzipiert, heute zentraler 
Bestandteil der Akademie. „Die effektivste  
Form von Mentoring ist das Natural Mentoring, 
wo zwei Menschen ganz natürlich zueinander-
finden“, fasst es auch die weltweit führende 
Mentoring-Forscherin Jean Rhodes zusammen. 
Die Rede ist von Begleitung, die ganz selbstver-
ständlich, ohne formellen Auftrag oder zeitliche 
Begrenzung stattfindet. „Jeder Erwachsene kann 
Mentor*in für junge Menschen sein.“

Aktuell ist die Weiterbildung zum „Natural 
Mentor“ für ehrenamtlich Engagierte kostenfrei. 
Künftig soll sie auch für Unternehmen, Organi-
sationen und Privatpersonen offenstehen. Teile 
der Inhalte sind inzwischen online verfügbar, 
was die Teilnahme leichter mit Beruf und Alltag 
vereinbar macht. Aus drei intensiven ersten 

Jahren ist ein skalierbares Format entstanden. 
Die Rückmeldungen der Teilnehmenden zeigen, 
wie gut das neue Konzept ankommt: „Ich habe 
völlig neue Betrachtungswinkel kennengelernt.“ 
Und: „Die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Wahrnehmung und viele Übungen waren sehr 
hilfreich für mich.“

Die Vision von Sybille Perez reicht noch weiter: 
Sie wünscht sich, dass immer mehr Erwachsene 
erkennen, welche Wirkung sie im Leben junger 
Menschen entfalten können. Nicht als perfekte 
Mentor*innen, sondern als verlässliche Ge-
sprächs-partner*innen, die Orientierung geben, 
ermutigen und eigene Erfahrungen teilen. „Natural 
Mentors for Future“ versteht sie als Beitrag zu 
einer verantwortungsvolleren und friedlicheren 
Gesellschaft. 

Ein Teilnehmender
der „Ausbildung zum Natural Mentor“

„Das Auseinander- 
setzen mit der

 eigenen Wahrnehmung 
und die Übungen 

waren sehr 
hilfreich für mich.“



3 Fragen an Matthias Ehret,  
Geschäftsführer der Mentor Stiftung:

Was ist die größte Erkenntnis seit dem 
 Start 2024? 
„Wie wichtig unsere Vorbildfunktion als  
Erwachsene ist: Sobald wir mit jungen  
Menschen in Kontakt sind, übernehmen  
wir – bewusst oder unbewusst – eine  
Mentor*innenrolle.” 

Was können die Mentor-Wochen leisten, 
was im Alltag oft zu kurz kommt? 
„Bei den Veranstaltungen vernetzen sich  
die verschiedenen Akteure der Mentor- 
Familie, sodass der ‚Mentor-Spirit‘ be-
sonders spürbar wird: Man erlebt, welche 
Wirkung entsteht, wenn viele Menschen  
gemeinsam daran arbeiten, Jugendliche  
zu stärken.” 

Wie sollen sich die Mentor-Wochen  
weiterentwickeln? 
„Wir möchten, dass sich die Mentor- 
Wochen als fester, bewusst eingeplanter 
Bestandteil des Jahres etablieren – mit 
öffentlichen Veranstaltungen zu jugend- 
spezifischen Themen.” 

350
erreichte Eltern 

2024

126
erreichte Lehrkräfte &

 Bildungsbegleiter*innen
2025



Als noch recht junges Format in der Stiftungs-
geschichte greifen die Mentor-Wochen Themen 
auf, die Erwachsene im Alltag mit Jugendlichen 
beschäftigen. Sie geben Impulse und schaffen 
Raum für Austausch. Zum Auftakt 2024 richtete 
sich der Blick auf Eltern. „Die Eltern sind und blei-
ben die wichtigsten Mentor*innen im Leben eines 
Kindes“, betonte Geschäftsführer Matthias Ehret 
bei der Auftaktveranstaltung auf der Insel Mainau. 
Vom 7. bis 28. November nahmen mehr als 350 
Interessierte an den insgesamt sieben Vorträgen 
und Veranstaltungen zu Themen wie Kommuni-
kation in der Pubertät oder digitale Medien teil. 
Familiencoach Susanne Hübschle übernahm das 
gesamte Vortragsprogramm, das an mehreren 
Orten in der Region sowie online stattfand. 

Begleitet wurden die Aktionswochen 2024 von 
einer Plakatkampagne, die mit der Frage „Was 
macht dich zum Vorbild?“ auch im öffentlichen 
Raum zum Nachdenken anregte. Sie war an 
65 Standorten in Konstanz, Radolfzell, Singen, 
Friedrichshafen und Lindau zu sehen. Ihre Bot-
schaft: Vorbild sein beginnt im Kleinen. Nicht 
spektakuläre Lebensläufe seien entscheidend, 
sondern Haltung, Werte und der Umgang mit-
einander. Mit der Aktion reichte die Idee der 
Mentor-Wochen weit über die Veranstaltungs-
orte hinaus. 

Ende 2025 wandte sich der zweite Durchgang 
dann vor allem an Lehrkräfte und Bildungs- 
begleiter*innen. Vom 13. November bis 3. De-
zember boten die Mentor-Wochen Vorträge, 
Workshops und Online-Sessions für Lehrkräfte, 
Schulleitungen und Schulsozialarbeiter*innen 
an – etwa zu Resilienz, Zusammenarbeit und 
Grenzen ziehen. Bei der Eröffnung in Altshausen 
würdigte Bettina Gräfin Bernadotte ihre Rolle 
mit klaren Worten: Sie vermittelten heute nicht 
nur Wissen, sondern gäben jungen Menschen 
„Orientierung, Stabilität und Halt in unsicheren 
Zeiten“. Diesmal waren es die beiden Referentin-
nen Miriam Steimer und Anna-Lena Murzin von 
der Leuchtturm Akademie, die wertvolle Hilfe-
stellungen für einen anspruchsvollen pädagogi-
schen Alltag gaben. 

So ist in nur zwei Jahren ein Format entstanden, 
das Vorbildsein in unterschiedlichen Lebens-
bereichen sichtbar macht: in der Familie, in der 
Schule, im Alltag. Fortsetzung folgt – mit weite-
ren Angeboten, die auf konkrete Herausforde-
rungen eingehen und Erwachsene in ihrer Rolle 
an der Seite junger Menschen stärken. 

Seit 2024 bündelt die Stiftung im November eine Reihe von Vorträgen 
und Workshops zu einem gemeinsamen Format: den Mentor-Wochen. 
2024 richtete sich das Programm an Eltern, 2025 an Lehrkräfte und 
Bildungsbegleiter*innen. Ziel der Aktionswochen ist es, Erwachsene 
in ihrer Vorbildrolle zu stärken. 

Vorbilder  
im Mittelpunkt

Mehr über die  
„Vorbild sein“-Kampagne:  
mentorstiftung.de/blog
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26. April 2023

Eröffnung der 
Mentor-Akademie 
Mit der Eröffnung der Mentor-Akademie auf der 
Insel Mainau bekam die Stiftungsarbeit 2023 ein 
neues Handlungsfeld. Ein breites Publikum be-
gleitete den feierlichen Auftakt in der Comturey 
mit Abendprogramm und der Vorstellung des 
neuen Akademiekonzepts. 

3. April 2025

Preisverleihung des 2. Mentor-
Schüler*innen-Wettbewerbs 
Im Weißen Saal von Schloss Mainau gaben junge 
Menschen 2025 eine klare Antwort darauf, was sie 
sich von Lehrkräften wünschen. Die ausgezeichneten 
Beiträge des Wettbewerbs machten deutlich: vor 
allem Interesse, Vertrauen und ehrliche Ermutigung. 
Den ersten Preis erhielt die Klasse 8b der Ludwig-
Dürr-Schule aus Friedrichshafen.

In zehn Jahren Mentor Stiftung Deutschland ist viel passiert. 
Es gab große und kleine Ereignisse, von denen nicht alle in 
diesem Bericht Platz finden können. Der folgende Auszug steht 
deshalb stellvertretend für viele Begegnungen, gemeinsame 
Erlebnisse und schöne Erinnerungen. 

Unvergessliche  
Momente: ein Auszug 



ROSEN.DE

11. Oktober 2023

Feierliche Rosentaufe  
auf der Insel Mainau

SAVE THE DATES: 07. & 08. Oktober 2026

„wir_jetzt_hier“

Die Taufe der Mentor-Charity-Rose zählt klar zu 
den Höhepunkten der vergangenen zehn Jahre: 
festlich, symbolisch und mit großer öffentlicher 
Strahlkraft.

Dafür kam I. M. Königin Silvia von Schweden 
eigens auf die Mainau, um die vom Züchterhaus 
W. Kordes’ Söhne für die Stiftung entwickelte 
Beetrose zu taufen. Mit ihrem Verkauf wird die 
Arbeit von Mentor bis heute direkt unterstützt. 

Durch das Abendprogramm im Palmenhaus, zu 
dem zahlreiche Wegbegleiter*innen und Partner 
der Stiftung geladen waren, führte Schauspieler 
und Mentor-Botschafter Oliver Wnuk.

 „Was für ein starkes Symbol“, betonte Königin 
Silvia in ihrer Rede. Eine Blume, die blüht, wenn 
man sie gut pflegt, und zugleich Dornen trägt, 
trage den Namen „Mentor“ mit gutem Grund.

Zum Jubiläum der Mentor Stiftung entsteht mit 
„wir_jetzt_hier“ ein großes Bühnenprojekt über 
die Perspektiven, Fragen und Hoffnungen junger 
Menschen – mit Jugendlichen, der Bodensee 
Philharmonie und dem Großen Chor der  
Geschwister-Scholl-Schule.

Mehr Infos unter:
mentorstiftung.de/wir-jetzt-hier

Bettina Gräfin Bernadotte
Vorstandsvorsitzende  

Mentor Stiftung Deutschland

„So wie 
Rosen brauchen
 junge Menschen 

Aufmerksamkeit und 
Fürsorge, um wachsen 
und blühen zu können.“

7. & 8. Oktober 2026, 
jeweils 19 Uhr,  
Bodenseeforum Konstanz –  
Vorverkauf über reservix.de

Schulvorstellung: 8. Oktober 2026, 11 Uhr –  
Buchung ausschließlich über die Mentor Stiftung
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„Seit zehn Jahren schenkt ihr 
Jugendlichen eure Zeit, euer Wissen, eure 

Aufmerksamkeit, gebt ihnen Begleitung und 
das Gefühl, gesehen und gehört zu werden, 
schafft sicheren Raum für sie, sich zu öffnen 

und zu entfalten. Ihr macht Mut in dieser 
Lebensphase, die für viele in vielem so unklar 

ist. Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum 
und macht bitte weiter so, unterstützt Mentor 

für viele starke junge Menschen.“

Neo Klingl
The Voice Kids-Gewinner 2025

Anlässlich unseres zehnjährigen Bestehens erreichen uns viele 
persönliche Botschaften, Grüße und Glückwünsche – von Men-
schen aus unserem Netzwerk und darüber hinaus. Wir freuen uns 
über jede Nachricht und sind dankbar für so viel Wertschätzung 
und Verbundenheit.

Grußworte  
zum Jubiläum

Weitere Grußbotschaften:  
mentorstiftung.de/10-jahre-mentor



„Ganz herzlichen Glückwunsch, liebe 
Mentor Stiftung Deutschland, zum 

10. Geburtstag. Ich freue mich sehr, 
dass wir euch schon so lange begleiten 
dürfen, und es ist ganz fantastisch, dass 
ihr so früh ansetzt und jungen Menschen 

helft, den richtigen Pfad zu finden.“ 

Katja Diemer
Head of Charities Postcode Lotterie
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„Wir gratulieren herzlich zum 
10-jährigen Jubiläum! Euer unermüd-
liches Engagement für die Stärkung 

junger Menschen ist beeindruckend und 
von unschätzbarem Wert. Wir wünschen 

euch auch für die Zukunft weiterhin
 viel Erfolg und alles Gute für 

die weitere Arbeit.“ 

Christoph Werner
 Vorsitzender der Geschäftsführung 

dm-drogerie markt
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Das Ziel ist klar: Mentor will sich in den nächsten 
Jahren als qualitativ führender Anbieter für prä-
ventives Mentoring von Jugendlichen etablieren. 
Dafür soll, so Moritz Ritter, „ein wirksames und 
skalierbares Mentoring-Modell für Jugendliche 
in der Pubertät“ aufgebaut werden. Entschei-
dend sei, „dass wir nicht nur wachsen, sondern 
die Qualität hochhalten und unsere Wirkung 
auch verstehen und belegen können“. Erst dann 
lasse sich das Modell Schritt für Schritt über die 
Region hinaus ausweiten.  

Der Grund dafür liegt auf der Hand: „Wir leben in 
einer Zeit, die geprägt ist von enormer Unsi-
cherheit und gleichzeitig vielen Möglichkeiten“, 
betont Bettina Gräfin Bernadotte. Für Jugend-
liche, die ohnehin in einer Phase des Wandels 
stecken, verschärfe das den Druck. Themen 
wie mentale Gesundheit, Selbstvertrauen und 
die Fähigkeit, gute Entscheidungen zu treffen, 
gewinnen im Mentoring weiter an Bedeutung. 
„Genau hier sehen wir unsere Aufgabe“, betont 
Ritter. Der entscheidende Faktor dabei? „Unsere 
Mentor*innen. Sie sind es, die den Unterschied 
im direkten Kontakt ausmachen.“ Bettina Gräfin 
Bernadotte unterstreicht, man wolle die Pro-
gramme so gestalten, dass sie nachhaltig wirken 
– und gleichzeitig an mehr Schulen präsent sein. 
Neben dem Wachstum will man die Programme 
demnach auch tiefer im Schulalltag verankern – 
möglichst über mehrere Jahre. Denn langfristige 
Begleitung wirke oft stärker. Gleichzeitig möchte 
die Stiftung ihre digitalen Angebote ausbauen, 
um neue Impulse zu setzen und mehr junge 
Menschen zu erreichen. Auch die Arbeit mit 

Eltern bleibt wichtig. Nachhaltige Veränderung 
gelinge oft nur im Zusammenspiel von Jugend-
lichen und ihrem Umfeld. 

Das gelte für die Familie genauso wie fürs Mentor- 
Netzwerk: Die Stiftung wachse dann am stärks-
ten, wenn Menschen sich wirklich angespro-
chen fühlen – nicht nur als Unterstützer*innen, 
sondern als Teil von etwas Gemeinsamem. 
„Unternehmen können hier viel beitragen, indem 
sie Mitarbeitende als Mentor*innen einbringen 
und so ganz konkret Wirkung entfalten“, so 
Moritz Ritter. Für Bettina Gräfin Bernadotte liegt 
die besondere Kraft des Mentorings in den 
individuellen Begegnungen – im Vertrauen, das 
Menschen füreinander aufbringen, und in den 
positiven Erfahrungen, die daraus entstehen. 
Genau diese Erfahrungen sollen 
künftig noch mehr Menschen 
machen. 

Wohin soll es gehen? Mit der Strategie 2030 hat Mentor 
einen klaren Kurs gesetzt – maßgeblich mitgestaltet von 
den Vorständen Bettina Gräfin Bernadotte und Moritz 
Ritter. Hier ihr Blick auf die Zukunft der Stiftung. 

Der Blick nach vorn 



Neulich stolperte ich über ein Zitat von Mar-
garet Atwood: „Wenn man die Zukunft nicht im 
Auge hat, glaube ich auch nicht, dass man sie 
gestalten kann.“ Ziele zu formulieren und sich 
nach ihnen auszurichten, ist für einen Erwach-
senen schon ein schwieriges Unterfangen. 
Aber wenn die Zielfindung aus den Kinderschu-
hen der Naivität herausgewachsen ist – wie an-
spruchsvoll muss diese Aufgabe erst für einen 
Jugendlichen in heutigen Zeiten sein?  

Um zu wissen, wo ich hinwill, muss ich erst mal 
wissen, wo ich stehe. Und allein sich zu posi-
tionieren, wirkt in den Post-Pandemie-Zeiten 
der Digitalisierung und der Medienflut wie ein 
unübersichtliches Unterfangen. Wie hoch muss 
man steigen – welche Anstrengungen mittler-
weile auf sich nehmen, um endlich wieder zur 
freien Sicht zu gelangen? Wie viel zur Seite räu-
men, um sich einen Überblick zu verschaffen?  

Nie schien es verlockender, nie unaufwendi-
ger, ein reaktives Leben zu führen: Die Zeit ver-
streicht im Reel-Hagel wie von selbst. Der Al-
gorithmus sorgt kontinuierlich für Ablenkung.

Sitzt man da nicht felsenfest im Sattel der 
Selbstsicherheit und hat keinen roten Faden zur 
Verfügung, an dem sich entlanghangeln ließe, 

könnte einem spielend leicht die Motivation ge-
nommen werden, der eigenen Kreativität noch 
irgendeinen Deut Bedeutung beizumessen. 

Also sucht man weiter und läuft dabei Gefahr, 
sich auf der Suche nach seiner Identifikation zu 
verlaufen, gefrustet und orientierungslos am 
Wegesrand stehenzubleiben.  

Jeder Weg scheint schon gegangen und nie-
mand scheint Wert darauf zu legen, uns einen 
Platz zur Selbstverwirklichung freizuhalten. Be-
ginnt man mit etwas, wird einem binnen Sekun-
den jemand gezeigt, der es besser und schnel-
ler kann. Und wenn es kein Mensch ist, ist es die 
künstliche Intelligenz. Auch dieser Text wäre 
KI-generiert bestimmt eingänglicher, glatter 
und bekömmlicher konsumierbar – warum sich 
dann noch selbst die Mühe machen? 

Laut Bundes-Psychotherapeuten-Kammer zeigt 
etwa jedes fünfte Kind bzw. jeder fünfte Ju-
gendliche (ca. 18–20 %) in Deutschland psychi-
sche Auffälligkeiten. Seit der Pandemie fühlen 
sich laut Studien bis zu 25 % der Schüler psy-
chisch belastet. Häufige Diagnosen umfassen 
Angststörungen, ADHS, Depressionen, ...

– wie das Projekt „Zukunft“  
gestartet werden kann 

Ein freier Text von Mentor-Botschafter Oliver Wnuk 

Was bist 
Du Dir wert?  
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... Lernstörungen sowie Verhaltensstörungen. 
ADHS (Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivi-
tätsstörung) ist die häufigste psychiatrische 
Erkrankung des Kindes- und Jugendalters. Ak-
tuellen Prävalenzschätzungen zufolge sind in 
Deutschland ca. 5 % der Kinder und Jugend-
lichen im Alter von drei bis 17 Jahren betroffen. 
Durch die unumgängliche Befeuerung digitaler 
Medien sorgt der ständige Dopaminschub  
dafür, dass die Reizquellen nicht versiegen. 
Studien deuten darauf hin, dass die Generation 
Z (Gen Z) möglicherweise einen niedrigeren 
durchschnittlichen IQ aufweist als vorherige 
Generationen, wie Millennials oder deren Eltern. 
Dies wird als ein möglicher historischer Bruch 
im sogenannten Flynn-Effekt diskutiert, bei dem 
die Intelligenzwerte über Generationen hinweg 
stetig anstiegen. Wissenschaftler diskutieren 
verschiedene Faktoren für diesen Trend. Neben 
möglichen Defiziten im Bildungssystem, dem 
Einfluss von Technologie und sozialen Medien 
werden veränderte Lernmethoden sowie Um-
weltfaktoren angeführt.  

Das alles klingt sehr düster und dystopisch. Und 
ganz ehrlich, war es nicht immer schon so, dass 
gesagt wurde: „In diese Welt setze ich keine  
Kinder“? Rückblickend lässt sich, zumindest für  
die letzten 80 Jahre in Deutschland, wenig 
Rechtfertigung für diesen Satz finden. Heutzu-
tage erwarten einen hingegen so viele globale, 
geopolitische, klimatechnische, wirtschaftliche 
und soziale Herausforderungen, dass man gar 
nicht weiß, worauf man zuerst blicken soll.   

In solch einer unklaren Welt, in der auf das Au-
ßen kaum mehr Verlass ist, muss jeder für sich 
selbst für Klarheit sorgen. In einer Welt, in der 
Vertrauen ein spürbares Risiko birgt, wirkt es 
elementar wichtig, so früh wie möglich, das Ver-
trauen in sich selbst zu stärken. Alles dafür zu 
tun, den eigenen Selbstwert zu erkennen und zu 
wissen, wie man permanent auf diesen einzah-
len kann.  
Wer soll einem denn sonst die guten Zukunfts-
aussichten bieten können? Die Familie sollte 
einen guten Humus zum Wachsen zur Verfügung 

stellen. Schule sollte mehr fördern als fordern. 
Die Gesellschaft sollte wohlwollend und stär-
kend auf einen einwirken und der Staat Schutz 
und Sicherheit an Leib und Leben bieten.  

Was jedoch, wenn Teile davon – oder gar alles 
gefühlt – den Bach runtergeht und es wahnsin-
nig schwerfällt, einzelnen oder allen Teilfaktoren 
zu vertrauen? Auf wen oder was kann ich denn 
dann noch setzen?  

Sind wir Eltern eine wirklich verlässliche Stütze? 
Aus einer Mischung aus Sorgsamkeit und Kont-
rollsucht stehen wir an der Seitenlinie und zwin-
gen uns, nicht einzugreifen. Wir wirken wie ein 
Coach mit Bluthochdruck, der unseren von Cor-
tisol geplagten und von Dopamin gejagten Kin-
der über das Spielfeld des Lebens manövrieren 
möchte. Geprägt durch unsere eigene Kindheit, 
in der man noch unangeschnallt, ohne Kopf-
stütze und ohne Sicherheitsgurt aus dem Italien-
urlaub nach Hause gurkte. Die Eltern rauchten 
vorn bei geschlossenen Fenstern und die Kinder 
pellten sich hinten die Haut vom Sonnenbrand.  

Was heute die Helikoptereltern sind, waren da-
mals die U-Boot-Eltern. Die haben die Kinder zwi-
schen Mittagessen und Abendbrot ihrem eige-
nen Schicksal überlassen. Ganz ohne Handy und 
GPS-Tracking. Dafür gab’s „’nen Satz heiße Oh-
ren“, wenn man abends zu spät nach Hause kam.  

Genau wie heute, meinten auch unsere Eltern 
damals, alles gut und richtig zu machen. Wir kön-
nen unsere Kinder wohlwollend begleiten, aber 
sollten nicht den Anspruch hegen, auf alles die 
richtigen Antworten parat zu haben. Jeder muss 

Fortsetzung von S. 41



selbst die Verantwortung für sich übernehmen. 
Und Verantwortung übernehmen bedeutet nun 
mal, sich die richtigen Antworten zu geben. 
Das geht wiederum nur, wenn ich mir zuvor auch 
die richtigen Fragen gestellt habe. Und richtig 
sind die Fragen erst, wenn ich weiß, nach welchen 
Werten mein Leben ausgerichtet ist.  

Was ist mir wichtig? Was vertrete ich? Worin  
liegen meine Stärken?  

Was triggert mich – und warum ist das so? Was 
passiert, wenn ich binnen Sekunden aus der  
Balance geführt werde? Was lässt mich innerlich 
platzen? In welcher Situation möchte ich weinen, 
stampfen, schreien? Was bringt mich binnen  
Sekunden von 0 auf 100 – und warum? 

Das passiert vorwiegend dann, wenn eine Werte- 
diskrepanz vorliegt. Ist dies der Fall, erwacht 
mein Ego und kämpft um die Wiederherstellung 
einer Situation, die mir garantiert, meine Werte 
wieder gewahrt zu wissen und zu verhindern, 
dass jemand oder eine bestimmte Situation wei-
ter meine Werte attackiert.   

Um meine Werte exakt zu eruieren, hilft es, eine 
individuelle Werteliste zu erstellen. 

Dazu nimmt man zuerst eine Liste mit an die 100 
Werten zur Hand, wie sie im Internet leicht zu 
finden ist, und stellt sich beim Durchgehen der 
Liste folgende Fragen:  

Welche dieser Werte sind mir existenziell wich-
tig? Bei welchem Wert würde ich mich bedroht 
fühlen, würde er mir genommen? Welcher Wert 
macht aber nicht nur mein Sein aus, sondern was 
wünsche ich auch bei meinem Gegenüber vorzu-
finden? Die Frage nach den eigenen Werten be-
zieht sich immer auf mich und meinen Nächsten. 

Die Werte, die beim Nachspüren nichts in einem 
auslösen, kann man getrost durchstreichen. Man 
sollte sich die Arbeit aber nicht zu leicht machen. 
Da es darum geht, maximal ehrlich zu sich zu 
sein, kann das Freipinseln der eigenen Werte-

liste Stunden, die Überlegungen unter Umstän-
den auch mehrere Tage in Anspruch nehmen. Es 
könnten dabei auch Werte zum Vorschein kom-
men, die erst mal nicht sonderlich sympathisch 
wirken. Es geht aber nicht darum, sich für Werte 
zu entscheiden, die man gerne vertreten würde, 
sondern genau die zu erkennen, die einen in der 
Essenz ausmachen. 

Konnte man die Liste schließlich auf ca. 10–15 
Werte einschränken, stellt man anschließend 
jeden Wert gegeneinander: 1 gegen 2, 1 gegen 
3 usw. Dadurch entsteht eine Rangliste. Die Top 
5 sind Ihre Hauptwerte. Nach ihnen richten Sie 
Ihr Leben aus. Diese berühren Sie am meisten 
und Ihr ganzes System ist unterbewusst ständig 
dabei, deren Integrität zu schützen. Gleichzei-
tig dient Ihnen Ihre Werteliste fortan als Ent-
scheidungshelfer für die Tasche. An dieser Liste 
können Sie ablesen, warum Sie mit Ihrer Freun-
din zusammen sind, warum Sie den neuen Job 
nicht mögen oder sich für diesen und nicht für 
jenen Studiengang entscheiden sollten usw. Die 
Werteliste ändert sich im Laufe der Zeit. Ganz 
besonders nach größeren Ereignissen und Ver-
änderungen im Leben. Somit ist es ratsam, sich 
diese Arbeit immer mal wieder zu machen. 

Eine Werteliste ist zwar kein Patentrezept, aber 
in meinen Augen ein bewährtes Werkzeug für 
Jung und Alt, um Ziele besser planen und das 
Leben unabgelenkter gestalten zu können. Viel-
leicht bleibt man dadurch handlungsfähig und 
kann selbstbestimmt verhindern, wie eine Mün-
ze in die Jukebox der Zufälligkeiten geworfen zu 
werden.  

Lieber stets der Gestalter des eigenen Lebens 
bleiben als nur der Manager der eigenen Le-
bensumstände. Auch wenn das Schicksal einen 
aus der Bahn wirft, auf schnellstem Wege wie-
der zu sich und zum Vertrauen zurückfinden. 
„Lass dich sanft ziehen von dem, was du wirklich 
liebst – es führt dich nicht in die Irre.“ – Rumi 

Viel Glück.  
Ihr Oliver Wnuk  
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